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Bor IS Fahren. . .
Heute vor - 15 Jahren hat Oesterreich-

Ungarn Serbien den Krieg erklärt . Oesterreich-
Ungam ? Die elf Nationen , die in Zwei Staa¬

ten unter einem Monarchen zn ewigem Hader
vereinigt waren ? Nein , nicht die Völker woll¬
ten und erklärten den Krieg , sondern der Graf
Leopold Berchtold von Buchlau, k. u. k.

Minister des Aeußern und des kaiserlichen
Hauses , hat nach abgekartetem Spiel mit zwei
Generalen und zwei Ministerpräsidenten —•

diese beiden wenigstens ereilte das Schicksal
noch während des protzen Mordens — den

Krieg provoziert , den „ hohen Bundesgenossen
in Berlin hinterS Licht geführt , zuletzt noch
dem eigenen „ ehrwürdigen und greisen Mo¬
narchen " , wie er offiziell hietz, eine gefälschte
Depesche vorgclegt und so die Unterschrift eines
84jährigen auf ein Dokument erschwindelt, daS
für zehn Millionen junger , pesunder, blühen¬
der Menschen ein Freipatz in die Ewigkeit wer¬

den solltel
Ein paar Grafen , die der herostratische

Ehrgeiz kitzelte , Brandstifter des Weltunter¬
gangs zu sein , Generale , die ihre Brust mit
Orden und ihren Namen mit KriegSnchm be¬

decken wollten , begannen den frisch-fröhlichen
Krieg , und Millionen Proletarier , denen zeit¬
lebens kein anderer „ Feind " etwas zuleide ge¬
tan als der eigene „Arbeitgeber " und der eigene
Vater Staat , für die sie fetzt noch bluten mutz¬
ten , haben die Rechnung bezahlt . Irgendwo in

einem feudalen Kurort sitzt der hochgeborene
Graf Berchtold , moquiert sich bei der Lektüre

ostastatischer . Alarninachrichtcn , löffelt - seinen
Eiskaffee , interessiert sich ' wie eh und fe für
Pferde , Weiber und Wein , und gedenkt seiner
Tat vom 28 . Juli 1914 wie einer ' kleinen Ju¬
gendeselei . Mein Gott , jung war er halt , der

Herr Graf , und leichtsinnig und ehrgeizig !

Aber Millionen Mütter mutzten die

Söhne , Millionen Frauen den Gatten , Aber -

millionen Kinder den Vater und Ernährer

opfern , weil eine bankrotte Klique von Macht¬
habern auS dem Pallawatsch ihrer Staatskunst
keinen anderen Auswep mehr sah als das Blut¬

bad. Der Herr Erzherzog - starb ihnen zur rech¬
ten Feit . Nirgends fanden die Schüsse von Sa¬

rajevo so freudigen Widerhall wie in den

Salons der Wiener Diplomaten . Und der

schmerzgebeuqte Monarch der Legende , fand in

Wahrheit alles in bester Ordnung , nichts fiel
ih >n ein als die Mitzheirat deS widerborstigen
Neffen und - er gestand : „ So hat Gott doch
wieder alles zum Rechten gewendet ; 8er All¬

mächtige lätzt sich nicht heransforderns " Aber
als Kriegsanlatz war ihnen der Mord aut und

so zogen sie denn das Schwert , das die Andern

führen und von dein die Andern fallen mutzten .

Denkt daran , Proleten , seit hundert Jah¬
ren ausersehen zum Kanonenfutter der Mäch¬
tigen , erwählt , die Vaterländer euerer Aus¬

beuter , die Ideale der Schmarotzer , die heiligen
Interessen Euerer Unterdrücker gegen die Kon¬

kurrenten zu verteidigen, denkt daran , an die¬
sem Tage ! Im Blut gewatet seit Ihr an vier

Fronten , verlaust , verdreckt , verlunipt , ver¬

hungert . Denkt es , Mütter und Frauen , datz
um der verbrecherischen Laune eines Diploma¬
ten willen Söhne und Männer Euch in den

Sümpfen WolhpnienS , auf den Karstfelsen am

Jsonzo , in den Maisfeldern SyrmienS , auf den

Bergen Tirols verbluteten ! Bier Jahre lang
waren Tausende Spitäler erfüllt von dem

Todesschrei blutjunger Burschen , von dem

Wimniern der Verstümnielten und Gemarter¬
ten, bom Fiebergestammel der Kranken, vom

Blutdunst der Opfer ; neben den Fronten der

Kämpfenden wuchsen die Fronten der Toten

und der Wald der Kreuze , reichte von . den

Dünen der Nordsee bis zu den Alpen , von den

blauen Tiroler Seen bis zur Adria , von der

Donau bis zur Ostsee . Tausende fanden ihr
Grab in den Fluten des MeereS und Hundert¬
tausende fragen der Hunger , der Kummer und

die Pest im Hinterland , das nur für jene sicher
war , die das Geld rafften , das . ihr verdientet .

Nächtelang standen bleiche, verhungerte Arbei¬

terfrauen vor den Läden um ein Stück schiech -

Polizeiverbot unserer Antikriegs¬
kundgebung in Troppau !

„Mit der Kassierung der staatsbürger¬
lichen Rechte der Kommunisten sängt es

an , mit der Drosselung der letzte » Reste der

Demokratie und mit der polizeilichen Drang¬
salierung aller der Reaktion feindlichen und
im Wege stehenden Parteien geht es in der

Folg « weiter . "
Aus unserem gestrigen Leitartikel .
Der oben zitierte Satz fand rasch sein « Illu¬

stration : unsere Partei in Troppau , die z. ufani -
men mit de » tschechischen Sozialde -
mokraten im Garten , des Volksheimes in

Troppau heute eine AniikriegÄundgebung verau -
stalten wollte , deren Hanptgegenstand der große
Konflikt im Osten bilden sollte, "hielt von der

Troppauer PoWidirektion folgende Berstandi -

„Nachdem die begründet « Befürchtung besteh »,
daß Ihr « brabsichtigt « «undg «bu»g von un¬

verantwortlichen Elementen zu gr -

genstaatlichen Demonstrationen miß -

braucht wird ,
'

wodurch dir öffentliche Ruh«,
'

Ordnung und Sicherheit gefährdet werden

könnt «, verbotet die Polizetdirektion in Troppau
im Sinne der 8 s des Gesetze » über die Ber -

sammlungSfreiheit Vom 1v. November 1867, die

Abhaltung der beabsichtigten Kundgebung. "
Uebersteigt schon die allgemein « Komm «

nistenversolgung in diesen Tagen jedes Maß von

Politiker Vernunft und selbst in diesem - Staate

gewohnter Antidemokratie , so mutz da » Polizei¬
verbot einer deutsch-tschechischen sozialdemokrati¬
schen AntSriegStundgcbuna . vollend» bereits - al »

der Ausdruck - unerhörter Absicht gewertet werden ,
den kommunistischen Scheinrummel um den

1. August zum Borwand neuerlicher und all¬

gemeiner Attaquen der Reaktion

gegen die „ letzten Reste der Demo¬
kratie " zu benutzen . Wann je hatten sozial¬

demokratische Versammlungen Polizeischutz gegen
„unverantwortliche Elemente " notig ' ? Unsere Ar¬

beiter und ihre Vertrauensmänner sind eine tau¬

sendmal bessere Bürgschaft für den disziplinierten
Verlauf unserer Manifestationen als alle Polizei¬
fäuste , mögen sie nun die Feder oder de » Säbel

führen! Es ist lächerlich und empörend zugleich ,
daß die Troppauer Polizeidircktion unter Beru¬

fung auf das k. k. Ge se tz a u ü de in Jahre
186 7 eine Kundgebung verbietet , die zum

' fünfzehnjährigen Gedächtnis des

Weltkrieg » veranstaltet wird , jenes Kriege »,
dem die Tschechoslowakei schließlich
ihre Existc nz vc rdankt ! Das Troppauer
Verbot , gegen das unsere Genossen den Rekurs

eingebracht haben , wird bei nächster Gelegenheit
im Parlamente sehr ausführlich besprochen
werden . Aber darailf soll » nd kann nicht gewar¬
tet werden , nran wird der nenmeilernich »
scheu Polizei schon vorher gründlich anSein »

andcrsctzcn müssen , Ivie die s ozi al demo¬

kratische Arbeiterschaft über diese
vormärzlichen Methoden denkt und

daß sie sich sic nnter keinen Umständen
>wird g e f a l I e n l a s s e n. In allen unseren

Kundgebungen werden die Arbeiter gegen die

beispiellosen llebcrgrisfe der Polizei in den letzten
Tagen laut und leidenschaftlich ihre Stinnnen er¬

heben . Eaveant consule »! Die Herren vom Bür »

«tzcrblock mögen sich vorschen ! Da » Maß - des in

emer , der Verfassung »ach immerhin dcmokrati

scheu Republik Erträglichen ist längst voll !

teS Brot , starben im Joch, , indes die Brut der

Schieber und Raffer gedieh und die Hpänen
des Hinterlandes sich vom Blute der Völker

mästeten . Während die MqimUr die „deutschen
Ideale " an den Fronten verteidigten , durften
die deutschen Frauen in den Munitions¬

fabriken Gesundheit und Leben opfern . Jwi -
schon Gendarmen zur Arbeit geführt , unter der

Peitsche des Kriegsdienstleistungsgesetzes habt

ihr jahrelang hungernd geschuftet , während in

den Offiziersmeffen der Champagner in Strö¬

men floß und die Schieber Eure Weiber kau¬

fen , Euer Gut verprassen konnten !

Vier Jahre lang tagtäglich der - Namen

des Menschen geschändet , alle Ideale verhunzt ,
eine Jahrtausende alte Kultur verleugnet !
Vier Jahre lang ward ihr Mörder auf Befehl
und wurdet selbst gemordet , vier Jahre lang

habt ihr den Profit der Machthaber verteidigt ,
damit sie euch um so ungestörter eure Weiber

und Kinder aushungern konnten . Denkt es ,

und denkt heute der Schuldigen ! Die Parteien
und Politiker , die den Kriegsgrafen Beifall

geklatscht , die den Generalen die Kanonen bc -

reitgestellt , den Henkern die Ausnahmsgcsetze
gezimmert , die euch "selbst mit dem Gift der

Hetzpresse berauscht haben , sie hat der Abgrund
nicht verschlungen, sie werben um euch, sie wol¬

len euch ein andermal wie damals auf das

Feld der Ehre führen . Die D e u t s ch n a t i o-

ualen , deren verlogene Phrase , deren Macht¬

hunger den Krieg verlängert hat , die A g r a -

r i c r , deren Profitgier uns in den Konflikt
mit Serbien hetzte , die Christlichs . ozia -
l e n, deren blutbesoffene Presse zum Mord aus-

rief und ihn mit dem geschändeten Bibelwort

verklärte , sie alle stehen bereit » euch ein

zweitesmal im Blut »' und Stahlbad zu kurie¬

ren! , : - . . . . . . . .
•

Aenu es ist heute älleswie
ernst ! Wo die Grafen satzen, sitzen die neuen

Machthaber der arrivierten Bourgeoisie . Und

blieben ihnen von dem Reichtum' jener ' auch

nur die R e stgüter, so haben sie doch die

ml?^5?/wlssenlosigkeit von ihnen ' geerbt ,
schließen sie Bündnisse und Geheim«

leihen sie ihr Ohr den Pro -
und stellen ihnen das

AÄ' ^kszeuss in , überreicher Fülle ' bereit .

Milliarden zinst , ihr Jahr um Jahr dem Mo -

loch Militarismus ! Tanks und . Flammenwer¬
fer , Gasbomben und Kampfflugzeuge . Mörser
und Riesenkanonen , Panzerzüge und Hand-
granaten sind bereit , das Werk der Vernichtung
von neuem zu beginnen , wenn es den Herr¬
schenden gefällt . Wir haben es in den letzten

Tagen erlebt , das ; die Revolutionäre und

Antimilitaristen von gestern die Kriegsfanfare
schmetterten und zu den Waffen riesen , iveil

ihre „Ehre " , ihr „Prestige " gekränkt , durch
eine Nichtigkeit , durch einen Streit und Para¬
graphen , gefährdet schien. Wir sehen die

Strauchritter und Journaille , die Erpresser ,
den Abschaum der bürgerlichen Gesellschaft , als

die Wortführer des Patriotismus und die all¬

mächtigen Lenker der „öffentlichen Meinung "
am Werke . Parteien und Nationen , die vor¬

geben , den Krieg für die Freiheit und Gleich¬
heit der Völker , für das Selbstbestimmungs¬
recht und die Erfüllung der Humanität geführt
zu haben , wachen darüber , das ; den Besiegten
alle , diese Rechte vorenthalten werden und bie¬

ten uns als Segnungen der Humanität neues

Wettrüsten und nenen Uebermut der militari¬

stischen Kamarilla . Hat nicht der Außenmini¬
ster dieses Staates , der Demokrat und Huma¬
nist Bene8 , der Parteigänger der emeritier¬

ten uationalsozialistischen Antimilitaristen , zu

wiederholten Malen gedroht , der Anschluß
Deutschösterreichs an Deutschland,, also die

Veilvirklichung jenes Selbstbestimmungsrech -
tes , das ihm zur Zerstörung Oesterreichs ein

billiges Prinzip war , bedeute den Krieg ?
Droht man uns nicht , die „ungarische Frage "
aufzurollen , wie einst die serbische ? Hören wir

nicht von sehr hoher Stelle die blutigen Phra¬
sen wieder und verkünden nichtveranttoortliche
Parteiführer , der Pazifismus sei nur eine ge¬

fährliche Verirrung ? !
Die Völker vergessen zu

s. ch n e l l, was sie erlitten , und die Auferste¬
hung der Uniformen und Fahnen mahnt sie

nicht an den Tod der Millionen , sondern nur

an den Glanz und Pflanz einer Narretei , die

ihnen amüsant und wert genug >var , Gut und

Blut dafür einzujetzen .
Vergessen wir "nicht, daß wir klassen -

bew u s; t e S o z i a l i st. e n. berufen zur Ver¬

nichtung und , nicht zur Verteidigung . einer

fluchwürdigen Ordnung , nodj . ' immer wenig ,

Es war eigentlich keiner der ' „Alten " , unser
Genosse A n t o n Kühne l , der am Freitag in
B i l i ii , an der Stätte seines viele Jahrzehnte
währenden Arbeiten « und Kämpfens für da »
Proletariat , gestorben ist. Erft sechsundfüufzig
Jahre war er im Feber ' geworden . Aber wenn
trotzdem die nordwestböhmischen Genossen vom
„ alten Kühnel " sprachen , so deshalb , weil er seit
seinen Jünglingsjahren an der Arbeiterbewegung
teilnahm , so lange schon, daß wohl allen Ge¬
nossen die Verbindung der Partei mit Kühnel eine
Selbstverständlichkeit war — er war , seil sie am
Ringen der Arbeiterklasse teilnahmcn , immer
schon mit dabei gewesen . Sein ganzes Leben —
von den frühen Jugendjahren an — gehörte der

Arbeiterbewegung .
In Pricsten bei Karbitz wurde er am 16 .

Feber 1873 geboren , und im Karbitzcr Bezirke
verbrachte er seine Lehrjahre in der Partei . Noch
war vieles unklar , waren die Arbeiter sich kaum
ihres Wollens bewußt geworde » , tasteten sic un¬
sicher nach dem richtigen Wege , versuchten allerlei
Abenteurer In der Bewegung und durch sie ihr
Glück zu machen . Immer tvicder hatten die Ar¬
beiter solche Menschen abznschüttclu . „ Unabhän¬
gige " warben nm sie, die Christlichsozialen glaub
ien mit ihren psendosozialistischen Phrasen sich
eine proletarische Gefolgschaft schaffen . zu können ,
und die Behörden ließen es an Verfolgungen und

Drangsalierungen der Arbeiter nicht fehlen . Ge¬

nosse Kühnel , der wacker niithalf , die unwillkom¬
menen Freunde der Arbeiter abznschütteln, die

Bewegung in gesunde Bahnen zu lenken , hat int

„ Kampf " einmal — e » Ivar im Jännerhest des

Jahrganges 1911 — sehr anschaulich über dir

Anfänge der ' Arbeiterbewegung im Karbitzcr Ge -
biete erzählt , dabei in schöner Bescheidenheit seine
eigenen Leistungen vollständig verschweigend .

. Seine weithin sichtbare, segensreiche Tätig¬
keit für die Arbeiter , für seine Ksassengenöffen ,
denen er allezeit vorbildliche Treue wahrte , begann
in B i l i n, wohin er am 1. Mai 1904 als Lei¬
ter der Be . zirkskrankenlasse berufen
wurde . Er . war ein wirklicher Leiter dieses für
die Arbeiter so wichtigen Institutes . Er war nicht

schlechthin Direktor , sondern er hat die Kranken «

versichernngoanstalr cmporgeführt , hat sie so ge¬
leitet , daß sie bei verlniltnismäßig niedrigen Bei¬

trägen doch mit ihren Leistungen weit über die

gesetzliche » Vorschriften hinausgelM konnte , llu

ter seiner Leitung hat die Bezirkskrankenkasse ein
modernes Bad und ein vorzüglich eingerichtetes
Ambulatorium geschaffen . Sein großes organisa¬
torisches Talent , seine Fähigkeit , zn verwalten ,

. fand in der Bezirkskrankenkasse ein weites Be¬

tätigungsgebiet .
Aber cs genügte seinem Arbeiiseiser nicht .

Genosse Kühnel , der frühzeitig die Bedeutung der

Genossenschaften erkannte , wurde zum unermüd¬

lichen Propagandisten der genossenschaftlichen
Idee . Er gründete den B i l i n e r Konsum -
verein , desseil erste BerkallfSstelle am 18 . Mai
1906 eröffnet werden konnte . Ans bescheidenen
Anfänge » hat sich dieses Institut zn einer sehr
ansehnlichen Genossenschaft entwickelt . Der Bi

liner Konsumverein bat heute acht Verkaufsstelle ! '
mit einem Gesamtjahresumsatz von vier M' llio -

neu Kronen .
Mit gleichem Eifer und gleicher Umsicht wic

in dieseit Anstalten wirkte Genosse Kühnel amt

als Vertreter der Arbeiter in den öffentlicher
Verwaltnugskörperschaften . In den Jahren 1919
bis 1923 war er S t a d t r a t in Bilin , dann
wurde er in die BezirkSverwalinngSkommission
berufen . In den zweieinhalb Jahve «» seiner
Tätigkeit als Vorsitzender der Bezirks -
verwaltungsskommission hat er un¬

gemein segensreich gewirkt . Ihn « ist die Anfchas -
fnng eines SanitätSautoS zu danken , vor allem

viel zu wenig sind in der ungeheuren
Masse der Stumpfen , Gleichgültigen und

Ahnungslosen . Setzen wir unsere Kraft , so¬

lange es Feit ist , zu Werbung , Warnung uttd

Widerstand ein ! , -- .

Wecken wir die Gewissen , ringen
wir um die Macht , die allein Gewähr des

Friedens pißt , ehe das Verbrechen sich wieder -
holt und wir hilflos dem Verderben gegenüber -
stehen , vor dem wir gewarnt sind und das e i n

zweitesmal nicht mit der Bilanz von

zehn Millionen Toten , sondern mit dem

Untergang d ' er Menschheit ' zmd
ihrer Knltnr enden in u ßte !



CctteS . Sonntag , 28 . Juli INS .

Die Huerta . - -

Roman von Bla » « Ibanez .

Eil schlug elf Uhr ; der Markt summte in

voller Bewegung . Nur wenige , schmale Wasser¬

gerinnsel schlängelten sich durch den staubigen ,
heißen Boden , der , weißleuchtend in der glühen¬
den Sonne , eher einer afrikanischen Wüste glich
als einem Flußbett .

Die von einer hellen Plane überdachten

Karren der Bauern waren in der Mitte zu einer

Wagenburg aufgefahren , während längs der

Uferdämme die langen Reihen der zum Verkauf
angebotenen Tiere standen : schwarze , auSkeilende

Maultiere mit roten Schabracken und glänzen¬
den , nervös bebenden Flanken ; schwere Last¬
pferde mit dem resignierten Blick zu ewiger
Mühsal verdamnlter Sklaven ; kleine , lebhafte
Ponys , die unruhig hin - und hertrappelten und

am Halfter zerrten .
An dem gegenüberliegenden Damm harrten

die Schindlnder , — ohrenlose , von Geschwüren
bedeckte Esel ; dürre Klepper , deren Knochen das

Fell zu durchbohren schienen ; blinde Maultiere
mit Storchhälsen — den Magen vor Hunger zu -
sammengezogeiu grünes , fette » Fliegengeschmeiß
an ihren Schrunden , auf einen Stierkampfunter¬
nehmer oder den Abdecker .

Neben den seichten Rinnsalen , an deren
Rändern ein dürstigeS Grün sproßte , trabten
mit wehender Mähne kleine Trupp » ungebroche¬
ner Fohlen , und durch die Rundbogen der
Brücke sah man die Heroen der Stiere , die ge¬
mächlich ihr Heu kauten oder schwerfällig, voll

Sehnsucht nach ihren saftigen Wiesen , über die¬
sen heißen Boden trotteten , sich aber jede » Ma !
in Kampspositur setzten , wenn die auf dem
Damm sitzenden Gassenjungen sie durch schrille
Pfiffe reizten -

Da » Marktgetriebe wurde immer lebhafter .
Um jede » Pferd , da » einen Liebhaber fand , bil¬

deten sich Gruppen von Landleuten , die , in

Hemdsärmeln , den Eschenholzstock in der Rech¬
ten , mit erregten Gesten das Tier beurteilten ,
während die mageren , bronzefarbenen Zigenner
im Schafpelz sich dicht an den Käufer drängten ,
al » wollten sie ihn mit ihren schwarzen , fiebrig
glänzenden Augen hypnotisieren .

„ Sehen Sie sich die Stute doch mal richtig
an . Dieser wunoerbare Bau . . . . Wie eine

Seüorita , was ? "

Doch der für den Honigseim de » Zigeuner »
unempfängliche Bauer schaute nachdenklich zu
Boden unv kratzte sich den Kopf .

„Schön, schön . . . aber mehr gebe ich doch
nicht ! " sagte er schließlich mit der Energie de »

Dickkopfs.
Wurde ein Kauf perfekt , so mußte er feier¬

lich im Schatten eine » Zeltdaches begossen wer¬

den , unter dem eine dicke Frau von Fliegen be¬

deckte » Gebäck verkaufte oder au » dem halben
Dutzend Flaschen auf ihrem Zinktischchen Liköre
in klebrigen Gläsern serviert «.

Batiste hatte bereit » etliche Male die Reihen
abgelaufen , ohne da » Richtige gefunden zu
haben . Endlich blieb er bei einem Schimmel
stehen , der einige Schrammen an den Beinen

aufwie » und einen etwa » müden Eindruck

machte . Da » Tier war zwar ein wenig mager ,
auch nicht glatt im Haar ; dennoch schien e » kräf¬
tig genug zu sein , um schwere Arbeit leisten zu
können .

Kaum fuhr Batiste ihm mit der Hand über
die Kruppe , so tauchte auch schon dienstbeflissen
und unterwürfig ein Zigeuner neben ihm auf ,
der tat , als kennte er ihn schon sein ganzes
Leben .

„ Man merkt sofort , daß Sie wa » von Pfer¬
den verstehen . . . Ein Prachttier ! Und so billig ,
daß wir un » über den Preis schnell einig wer -

Zwel Woche » in der ruft .
St . Loui «, 27 . Juli . Die Flieger Jackson

und O ' B r i e n, die sich durch ihren Dauerflug
seit langem den Weltrekord gesichert haben , de .

finden sich nach lätäaigem Fluge imnier noch
in der Lust. Heute früh 9 Uhr 17 Minuten be¬

trug ihr « Flugzeit 388 Stunden . Sie beabsich¬
tigen , den Dauerflug auch noch während der drit¬

ten Woche fortzusehen . Die Moiorcn de » Flug¬
zeuges befinden sich nach einer Meldung der bei -

den Flieger tu bestem Zustand .

aber die Erbauung eines Bezirksjugendfürsorgc «
Hauses . Seinen Bemühungen u >n die Erbauung
eine » Bezirkskrankenhauses in Bilin setzte die

BerwaltungSreforni , die den Bezirk Bilin mit
dem Bezirk Dux vereinigte , ein Ende .

Aber Genosie Kühnel war nicht nur Ver¬
treter der Partei in Stadt und Bezirk , nicht nur
Sozialvcrsicherungsfachmann und Genossenschafter
— er war vor allen » auch Parteimann , ein ar¬

beitseifriger und pflichtgetreuer Genosse . Ihm —

und in diesen » Sinne war er einer der „ Alte » »" —

waren alle Zweige der Arbeiterbewegung gleich
wichtig , aher er war Genossenschafter und Ber -

sicherungsfachmann als Sozialdemokrat , — er
war es , weil er Sozialdemokrat war . Und als

Sozialdemokrat hat er der Partei gedient , wie »
in welcher Form die Partei e « von ihm verlangte .
Er , hat im alten Oesterreich für di « Partei zu den

Reichsratwahlen kandidiert , ha» kandidiert in

Wahlkreisen , die wenig Hoffnung auf Eroberung
de » Mandates boten — er hat kandidiert , weil

di « Partei es von ihm verlangte , und wanderte

unermüdlich von Ort zu Ort , von Versammlung
zu Versammlung , viele Kilometer weit , in die

entlegensten Weiler und Dörfer . Und so hat er

c » gehalten bi « in seine letzten Tage . Immer
wieder , immer wieder sst er , so wie in seinen
Jugendjahren , zu den Arbeitern de » Biliner Be¬

zirkes gegangen , hat er zu ihnen gespro »h«n in

feiner schlichten, einfachen Art . Genosse Kühnel
war kein hinreißender , feuriger Redner , — aber

er vermochte durch Sachlichkeit und Eindringlich¬
keit zu überzeugen .

Die Parteigenossen de » Biliner Bezirkes
hatten ihn , vor vielen Jahre »» schon , auf jeder
Parteikonferenz auf » neue zum Borsitzenden ihrer

Organisation gewählt , der KreiSvertret » » ng des

Organifationskrcise » Teplitz —Saaz gehörte er seit
vielen , vielen Jahren an . ES sind viele wichtig «
Aemter , di « er betreute — und an vielen Stellen

wird man seine Arbeit , fein Können , seine Er -

fahrung , seinen Rat schmerzlich missen .
In den Sielen ist er gestorben . Mitten au »

der Arbeit hat ihn ein früher , unerwarteter Tod

gerissen . Einer Blutvergiftung ist Genosse Kühnel
am Freitag erlegen , nach kurzer , schmerzhafter
Krankheit . An feiner Bahre trauert nicht nur

di « Familie — di « Gattin und die glücklicherweise
schon erwachsenen Kinder — sonder »» er trauert

um ihn die nordwestböhmische Arbeiterschaft , cs

trauert um ihn die Partei , der er so treu ge¬
dient . Doch wir wollen »»n» zum Tröste sage »» in

diesen Stunden der Trauer : er hat nicht umsonst
gelebt , und deshalb wird er weiterleben — in

seinem vorbildlichen Wirken , in den reifenden
Früchten seine » Schaffen ».

*

Die Bestattung de » Genossen Kühnel .
Der Leichnam de » Genossen Anton Küh»»el

wird am Montag , den 29 . Juli , im Konsum «
Vereinsgebäude aufgebahrt . Bon zehn Uhr vor -

mitiags an werden die Genossinnen und Genossen

die Möglichkeit haben , von den » toten Kampf¬

gefährten Abschied zu nehinen . Uin 8 Uhr nach -
mittag » wird sich die Biliner Organisation von

ihrem Führer verabschieden , der nach Brüx ge¬

bracht iverden wird , wo am Dienstag um vier

Uhr nachmittag « die Einäscherung erfolgen wird .

Boincar « taucht »ater .
Poincoeä hat nach einer Kaimncrdebattc , In

der er physische Höchstleistungen der Rhetorik auf¬
wies und di « widerspenstigen Gekolg - mannen von

der äußersten Rechten und von der Linken seiner
Koalition noch « Innial unter di « Fuchtel der Dis¬
ziplin zwang , feine Demission angekundiat . Die

gesundheitlichen Motive , di « er ansührt , sind trotz
der Operation , von der die Rode ist , nur ein

Borkvand der Demission l »nd auch dir kleine¬

ren Reibereien in der Kammer und die AuSein -

anderfetzunaen Innerhalb der Mehrbelt sind ohne
Zwciftl nicht der letzte und entscheidende Grund

de » Rücktritt » .

PoinrarS geht, rvcil er und seine Anhänger
sehr outlich empfinden , daß ei » » Kabinett
Poinears nicht di « Politik machen
kann , di « Frankreich in diesem Augenblick
unbedingt » nachen muß . Dem » di « vor

wenigen Jahren noch auf don » Kontinent unbe¬

dingt vorherrschende Macht ist heute isoliert .
Frankreich steht mit seine »» Vasall «»» einem fest¬
gefügten fascistischcn Staatenblock — Litauen ,
Ungarn , Bulgarien , Griechenland , Italien —

gegenüber , die Front der Kleinen Entente ist
»nindestenS ai » einer Stelle durchbrochen , denn

Rumänien komnit al » Nachbar R»»ßlandS und bei

seinen inneren Schwierigkeit «»» für ernstliche Zu¬
sammenstöße »licht in Betracht und die letzt « Hoff¬
nung deS französischen Imperialismus , die Er -

neueruug der Entente mit England ist zerstört .
Voraussetzung hiezu war die anglo - amerikanifch «
Spannung . Der Gegensatz zwischen dem britischen
Imperium und USA . zs . vang die konservative
Regierung in London , Unterstützung bei Frank¬
reich zu suchen . Aber schon die gegen Amerika

gerichtete Flottenentente konnte nicht
gehalten werden , weil sich di « ösfentlichc Meinung
Englands den » Rüstungsbündnis widersetzte . Der

Sieg Maedonald » hat Frankreich
. vollend » isoliert , de » m er hat zu der sehr
rasch vor sich gebenden Annäherung der beiden

angelsächsischen Mächte , deren keine nun Frank¬
reich braucht , und zu einer engeren Verbindung
England » ntU Deutschland geführt .

Heute gibt e » für Frankreich tatsächlich au »

seinen internationalen SchwieriAeite»» nur den

einen Ausweg ei »»er direkten Verstän¬
digung mit Deutschland . Je eher cs

das Rheinland räumt , je eher es durch einen

festen Reparation - plan seine Währung festigt ,
oesto sicherer kann « S sich fühlen . Verzögert e »

di « Aussöhnung nut Deutschland , dann setzt es

alles auf » Spiel , worauf heute seine Stellurtg im

Konzert der Mächte ruht .
Daß PoinrarS — den man nicht erst vor 15

Fahren , sondern schon 1913 PoinrarS — la guerre
( PoinrarS — der Krieg ) nannte — eine aufrich¬
tige Versöhnung - Politik gegenüber Deutschland
nicht betreiben kann , scheint nun ihm und seinen
Parteifreunden klar geworden zu sein . Er geht ,
um einem um einige Nuancen weiter links stehen¬
den , in London und Berlin Vertrauen genießen¬
den Politiker , Platz zu »nachen . PoinrarS geht ,
weil der Frieden droht . In » Grunde hat ihn
keine französische Partei gestürzt , sondern Mar -

donald .
*

Briand wird Nachfolger .
Pari » , 27 . Juli . Auf Grund de » Be¬

schlusses de » gestrigen KabinettSrate » hatten die

Minister Briano und Barthou sich heut «
vormittag » nach 9 Uhr zu PoinrarS begebe «,
um ihn zu ersuchen , seinen Rücktritts - Entschluß
rückgängig zu machen . Da PoinrarS sein « De¬

mission aufrecht erhielt , haben die Regierungs¬
mitglieder im Laus « de » heutigen Ministerrat «»'

dem Präsidenten der Republik di « Gesamt¬
demission de » Kabinett » überreicht .

Präsident Doumergu « hat daranshi «
in der üblichen Weise seine Besprechungen zur

Lösung der Krise mit der Berufung der Präsi¬
denten von Kammer und Senat in » ElysSe
begonnen .

Pari » , 27 . Juli . Der Präsident der

Republik hat Briand mit der Kabinetts¬

bildung betraut . Briand hat diesen Auftrag an¬

genommen . Cr wird sein « Besprechungen zum

Zwecke der Kabinettsbildung morgen beginnen .
In politischen Kreisen nimmt man mit vol¬

ler Sicherheit an , daß die sozialistisch Radikalen
in die neue Regierung eintreten und darin stark
vertreten sein werden . Andererseits dürfte der bi »,

herigc recht « Flügel — die republikanisch - demo-
kratisch « Marinfraktion —, welche sich in der letz¬
ten Zeit von der Politik der Regierung ziemlich
entfernte , indem sie zum Teile gegen die Ratifi -
zierung der Schuldenabkommen stimmt « und sich
grundsätzlich gegen di « vorzeitig « Räumung de »

Rheinland «» stellt , an » der Regierungsmehrheit
ausscheiden .

die natienalleiialMche Schaukel .
Berlin , 26 . Juli . (Eigenbericht . ) Der

Reichswehr Mini st er Groener hatte
dem Vorstand der nationalsozralistt -
schen Partei mitaeteilt , daß er die Ent¬

lassung aller dieser Partei ange¬

hörigen Arbeiter im Bereiche feines
Ministerium » angeordnet habe . Der Grund für
diese Maßnahme seien Aeußerungen der

nationalsozialistischen Partei¬
führer , aus denen einwandfrei hervorgehe ,
daß sich die nastonalsozialistische Partei den

gewaltsamen Umsturz der versa ? -
sungS mäßigen StaatSform zum Ziele
gesetzt habe .

Dagegen p rö t e st i e r t nun « in vom

nationalsozialistischen RcjchStagSabgeordncten
Stöhr gezeichnetes Antwortschreiben ,
»nit der Begründung , daß die Nationalsozialiste »»
gegen die bestehende StaatSform
gar nicht » einzuwenden hätte »». Sie

strebe »» ihre Aenderungen nicht einmal aus
legalem Wege an , geschweige denn , daß sic
sie mit illegalen Mitteln zu beseitige »» bestrebt
seien !

Nach dieser Erklärung m»»ß »»»an sich wirk¬

lich fragen , welche Ziele die National¬

sozialisten überhaupt noch verfol¬
gen . In Wirklichkeit sprechen sie in ihren Ver¬

sammlungen und in ihrer Presse ganz
anders über die jetzige Staatsform !

ZarWches Berdannungsgefetz .
Bi » 15 Jähr « nach Sibirien . — Zwangsarbeit

als Rebenftraf «.

Moskau , LS. Juli . Di « Sowjelreglerung hat
den Entwurf «ine » neue » Gesetz «» -«billigt , »oelche »
di « Straf « d«r Verbannung nach Sibirlrn , bzw .
anderen entlegenen Gebieten der Sowjetunion be¬

trifft . Bishrr wurd « dl « Lrrbannung ohn « gleich¬
zeitig « Perurteilung zur Zwangsarbeit verhängt ,
künftighin soll aber dem ««richt di « Brfugni » rr -
teilt werden , in gewiss «« Fällen auch dies « Brr -
schärfung der Strafe «intr «t «n zu lassen . Aas di «
Dauer der , Verbannung betrifft , so wurd « « bishrr
fünf Jahr « im Höchstfall « verhängt , von jetzt ab
wird di « Maßnahme der Verbannung auf drei bi »
zehn Jahr « angewendet werden . So ist außrrdem
vorgesehen , Personen , di « al « besonder « „gefährlich
in sozialer Hinsicht " erscheinen , noch «ach Ver¬
büßung ihrer Brrbannungbstraf « ein « Witter « Ver ¬

längerung de « Aufenthalt « im verbannungtgrbict
zuzudiktieren , wobei fünf Jahr « al « Sußerfter
Termin zu gelten hab «« .

Die meükanlschen Christen hören
»ft ihrem Mordbrennen auf .

Mexiko - City , LS. Juli . ( Eigener Drahtbericht. )
Die berüchtigte „Nationale Liga für die verteidi -
gung der Religion " hat al « Folge der Abniachungeu
zwischen der mexikanischen Regierung » nd der Kirch«
sämtlichen Mitgliedern befohlen , von weiteren be¬
waffneten Feindseligkeiten gegen dl « Regierung ab¬
zusehen . Die Liga gesteht seht rin , dir religiöse
Rebellion im Lande tatkräftig geschürt und gefördert
zu haben . Diese Unterstützungen wurden bisher von
den Leitern der Liga und den ihr nahestehende»
mexikanischen Kirchensürsien immer wieder abge-
leugnet . Da»» ach scheinen Lüge und Rrligion für
mexikanische Christen durchaus keine Gegensätze zu
fein . F

Katastrophen .
Tokio , 27 . Juli . Der Bezirk von Tokio ist

von et » »« « heftigen Erdbeben erschüttert Word « « .
Da » Zentrum de » Beben « , da » in Tokio und
fsokahama deutlich zu spüren war uud unter d«r
Einwohnrrschaft « ine Panik hervorrief , lag etwa
45 Kilometer südwestlich von Tokio . Da » Erd -
beben war » ine » der schwersten seit 1928 und n >
reichte sein « größte Stärk « in der Ortschaft K a .
makura , aber da kein Brand entstand , blieb
der angerichtete Schaden gering . Der Eisenbahn¬
verkehr in der Umgebung don Tokio und fjoka «
Hama mußte zeitweise eingestellt werden .

*

Ahmadabad ( Vorderindien ) , 27 . Juli .
Im Sabarmatiflnß wurde ein « große Anzahl von
Leuten , die ihre Tiere in die Schwemme getrieb ««
hatte «, von einer unrrwartet rintressendcn Hoch,
wasscrwrll « überrascht . Di « Strömung war so
groß , daß all « Rettungsversuch « vergeblich blie¬
ben . Man befürchtet , daß 85 Personen ertrunken

sind .
.

New Park , 27 . Juli . Nach einer Meldung
d « , „ Assoriated Preß " au » Quito ( Eeuadorj
zerstört « « in Erdbeben heut « früh die Stadt M o -

ynrgo fast völlig . Unter den Bewohnern , von
denen nach de « bisher vorliegenden Meldungen
69 den Tod fanden , Ist «in « allgemeine Panik aus -

gebrochen .

Slrette Verhaudluugen ?
Loudon , 27 . Juli . „ Morning Post " be¬

richtet auS Washington , von zuverlassialter
Sette verlaute , daß China und Rußland nicht
in direkten Verhandlungen über di « Frag « der

Mandschurischen Bahn ständen . Ma « hoff «, daß
Rußland kein « Schwierigkeiten wegen der Ent¬

sendung neuer Bahnbcamtcn an Stelle der

„rechtmäßig " auSgewirsenen machen werd « .

„ Time « " berichtet dagegen au » Mulden
über di « in Tschangtschun abgehaltenen vcfpre -
chungrn zwischen Tschangtso - Hsiang und dem

russischen Generalkonsul in Mükdrn , Melnikow ;
der chinesisch« Vertreter hab « hauptsächlich die

Notwendigkeit der Einstellung der kom¬

munistische » Propaganda sowie di «

Notwendigkeit de » Betriebe » der vahn al » « ine »
Handelsunternehmen verhandelt . Mel¬
nikow dagegen deutet « den Wunsch der Sowjet -
regirrung an , di « Wiederherstellung de «
statu » qua uud , wenn möglich , «och « ehr zu
erreiche «. Melnikow hab « sich zur Berichterstat¬
tung «ach Moskau begeben .

» > ■ n- n ~ i .. ■ - imt . ru i ■,

den . . . Monote ! Laß ihn traben , damit der
Herr steht , wie er seine Beine wirft . "

Und Monote , ei »» kleiner schmutziger Zigcu -
nerjunge , dem da » Hemd hinten au » der Hose
hing , nahm die Halfter »»nd lief lo » mit dem
Schimmel , den diese » oft wiederholte Manöver
zu langiveilen schien .

Schon bildete sich um Batiste und den Zi¬
geuner ein Kreis von Neugierigen , die für und
wider redeten - Als Monote das Pferd zurück¬
brachte , machte sich der Bauer daran , er ein¬
gehend zu untersuche », öffnete ihm da » Ma»»l ,
um die gelben Zähne a»»zusehen , befühlte den

ganzen Körper , prüfte die Hufe und besonder »
genau die Beine . Derweile übergoß ihn der
Zigeuner mit lautem Wortschwall .

„ Rur überall nachgesehen ! Dafür ist er da !
Aber ich sage Ihnen , der Gaul ist sauberer al »
ein Kirchenkclch . Hier wird niemand betrogen
— alles echt ! Ich macke keine Sachen wie diese
elenden Roßkämme , die ihren Tieren Drogen
eingeben . De » » Schimmel kaufte ich erst in der

alngenen Woche und habe mir nicht mal die
e genommen , diese Kleinigkeiten an den

Beinen in Ordnung zu bringen . Warum auch ?
Sie sehen ja , wie fein er trabt ! Und im Ge¬
schirr ? Ein Elefant zieht nicht soviel wie dir -
se » Pferd ! "

Batiste, , mit seiner Untersuchung zufrieden ,

?ab
sich all « Mühe , enttäuscht auszusehen . Er

atte für den Zigeuner nur « in mürrische »
Brummen oder wegwerfende » Achselzucken, doch
seine ' früheren Erfahrungen al « Fuhrunterneh¬
mer ließen ihn innerlich lachen über da » Urteil
einiger Gaffer , die dem Zigeuner rundweg er¬
klärten , der Schimmel tauge nur noch für den
Brühkessel . ,

Der entscheidende Moment kam .
„Wieviel ?" „
„ Für Sie, " sagte der Zigeuner , ihm zärt¬

lich die Schulter streichelnd , „fitr Sie , weil Sie

mir sympathisch sind und ein Mann , der diesen
Schatz richtig zu würdigen weiß,- nur vierzig
DuroS . "

Batiste , auf alle » gefaßt , empfing den

Schuß mit kaltem Blut .
Ein verschmitztes Lächeln in den Augen , ent¬

gegnete er :

„ Gut ! Und weil du e » bist , will ich nur
wenig herunterhandeln . Nimmst du fünfund -
zwamig ? "

Erschüttert breitet « der Zigeuner beide
Arme zum Himmel , wich dann einige Schritte
zurück und warf seine Mutze auf den Boden -

„Heilige Mutter Gotte » ! " klang seine
empörte Stimme . ,,FG »fundzwanzig Duro » !
- Haben Sie sich da « Pferd denn überhaupt an¬
gesehen ? Nicht gestohlen könnte ich e » für den
Preis weggeben ! "

Doch alle » Einwänden und Beteuerungen
setzte Batiste stet » dieselben Worte entgegen :

fünfundzwanzig . . . nicht einen Ochavo

Al « der Zigeuner sein ganze » Register —
und eS war nicht Kein — erschöpft hatte , nahm
er seine Zuflucht zu dem letzten, den » höchste ».
Argument .

„ Monote , laß den Schimmel trabe, » . . . .
Ha ! Seüor , wa » für Gänge ! Wie eine Mar¬
quise auf dem Spaziergang ! Und Sie bieten
mir fünfundzwanzig Duro » ? "

„ Uiw nicht einen Ochavo mehr ! "
„ Monote , komm zurück . Ich habe genug . "
Mit autaespielter Entrüstung drehte der

Zigeuner Batiste den Rücken , al » läge ihn » nicht »
mehr an weiteren Verhandlungen . Aber al « er

sah , daß der Bauer sich wiÄlick zum Gehen
wandte , verschwand im Nu seine Gleichgültigkeit-

(Fortsetzung folgt. )
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Wir kommen :

dunklen Schächten ,
der Erde Tiefen ,
Sumpf und Grüften

Wir kommen :

Sieh ' , wir schreiten stolz ,
Wie Helden und wie Sieger - schreiten ,
Und sind nicht Du , nicht ich,
Nicht einzeln mehr —

Wir sind die Masse ,
Schöpfer aller Zeiten !
Durch unsere Ader »
Treibt ein einziges großes
Glührotes Herz
Heißwogend Brüderblut —

Das braust , das schwillt ,
Das schafft sich neue Bahne » ,
Das füllt die Welt
Mit purpurroter Flut !

Wir komme « ! j —.

*

Teplitz - Schönau, 27 . Juli . Im Zusammen -
hange mit beit kommunistischeu Vorbereitungen
für den 1. August , wurde in der Nacht auf heute
in einem Tepliher Kaffeehaus der kommunistische
Kreissekretär Appell verhaftet . Dieser war

schon gestern anläßlich einer Hausdurchsuchung
in » kommunistischen Parteisekretariate in Aussig
sestgenommeu worden , hatte jedoch die Erlanbnis ,
seine Wohnung noch einmal besuchetr zu dürfen ,
betntht , » m zu verschwinden . Er wurde heilte dem
Gerichte eingeliefert .

, *

Pressefreiheit in der kSR .

Nach einer Meldung der Svoboda wurden
Grund des Schutzgesetzes bisher folgende 28

Deutsche Klassenjustiz .
Berlin , 27 . Juli . (Eigenbericht . ) In dem

Siinncsprozeß , der acht Wochen lang gedauert
hat , ist gegen die Hauptbeschuldigten , darunter den
j u n g e ti Stinnes , Freispruch erfolgt .

Dieses Urteil gehört zu jenen Entscheidungen
deutscher Richtex, die immer wieder de » Glauben
an die Unparteilichkeit deutscher Justiz erschüttern .

In der Begründung heißt es , daß Stinnes
zwar unverzeihlich fahrlästig gehandelt habe und
daß auch ein erheblicher Verdacht gegen ihn be¬
stehen bleibe , aber die Zweifel an seiner straf¬rechtlichen Schuld hättei » nicht re st los be¬
seitigt werben können .

In aiideren Fället », >vo nicht der Träger
eiiieS in der galizeit Welt so bekailnten Namens
vor Gericht stand , lind schon auf Grund weit un -
znreichender Beweisergebnisse harte Urteile ge¬
fällt tvorden . Hier aber ist bewiesen worden ,
daß Stinnes und die andern Angeklagteii durch
Fälschung von Anleihen , die aufgetvertet tverden
sollten , den Staat uni riesige Sunimen schädige »»
ivollten . In der Bonintersuchung haben die Be¬
schuldigten e i n g e st a n d e », daß sie ail den
Fälschungen beteiligt waren . Jetzt aber ivill man
bei Stiniies keine Schuld ermitteln können , trotz¬
dem er selbst zugegeben hat , daß er in das ver¬
dächtige Anleihegeschäst Hunderltausende Marl
hineiugesteckt hat . Daß nian zwei Angeklagte zu
je vier Monaten ( Gefängnis und eine »! dritten zr
1000 Mark Geldstrafe verurteilt hat , kann den
üblen Eindruck , bcn das Urteil überall Hervor¬
rufen muß , nicht beseitigen .

Bom Reichsarbeitertag .
Die Vorlesung Karl Kraus ' ,

die für den 17 . August ( nacht ») geplant war , mußte
technischer Schwierigkeiten wegen , die
sich bei der Zusammenstellung de » Gesamtprogram¬
mes ergaben , leider abgesagt werden . Doch
hat die Parteileitung , um ihrem Bersprecheu und
den Wünschen zahlreicher Parteimitglieder gerecht
zu werden , Karl Krau » eingeladen , im
Herbste in einigen deutfchböhmischen Städten im
Rahmen der TubtläumSveranstaltun -
gen der Partei Vorlesungen abzuhalten .
Karl Krau » hat sich Vorbehalte », Termin und Pro¬
gramm einer solchen Tournee noch zu bestimmen . ES
besteht also die Aussicht , den Arbeitern unter gün¬
stigeren BorauSsetzungen , als e» in Karlsbad mög¬
lich gewesen wäre , Gelegenheit zu geben , Karl
Krau » zu hören .

Kommuniftenhatz .
Brünn , 27 . Juli . Die Kommunistenver¬

haftungen nehmen hier ihren Fortgang . So
wurden heute neuerlich acht Kommunisten
fest genommen ; weitere Verhaftungen
stehen noch bevor . Die Komninnistenverfolgung
hat aber auch auf die Provinz Übergriffen . In
G ö d i n g wurden gestern in » kommunistischeu
Parteisekretariat Hausdurchsuchungen borge
nonimcn und auch mehrere Personen ver¬

haftet .

Solidarität mit der kämpfenden Weltarbeiter¬
klosse sein .

Gl « Zeugnis der Einheit der

Arbeiterbewegung .
Wir dünken uns arm , weil wir reiche Nach ,

barn haben , nämlich die deutsche und die österrei¬
chische Sozialdeniokratie , die mit ihrer organisa¬
torischen und politischen Starke in der ersten
Reihe der Internationale stehen . Das Proletariat
mancher anderer Länder könnte uns ober um die

Ausbreitung und Vielseitigkeit unseres Organi -
sationsgefüaes beneiden . Die ersten Vertrauens¬
personen aller Zweige der sudetendeutschen Arbei¬

terbewegung konimen in der Festschrift zu Wort :
die Führer der Gewerkschaften , jeder ein getreuer
Ekkehard seiner Berufsgruppe , die erfolgreichen
Kapitäne der Konsumgenossenschaften , der »vackere

Begründer unserer Kleinbauernbewegung , die be -

schcidcneu Feldherrn unserer Kultur - und Ju -
gendorganifationen , sie alle predigen die unlös¬
bare Verbundenheit von geistiger und manueller
Arbeit in Stadt und Land, das gemeinsame Ziel
sozialistischer OrganisationS - , Wirtschafts , und

Knltnrbetätignng . Die Wortführerin unserer auf¬
strebenden Frauenbewegung zieht die Bilanz
zehnjähriger Arbeit , der weit über die LandeS -

grenzen hinaus bekannte Bahnbrecher der Ab -

slinenzbetvegnng Dr . H o I l i t s ch e r stellt in sei¬
nem Aufsatz wider die Trinksitten die geistige
Frische eines oibstinenten Siebzigers unter Be¬
weis . Die gewandte Feder eine » jungen Partei¬
journalistei « skizziert Voraussetzungen und Ziele
nusereS Kultnrkanrpfes , die von Festvorbereüun -
gen geplagten Führer der tvestböhmischen Arbei -

tcrbcwegung haben dabei noch Zeit erübrigt , in

einigen gediegenen Aufsätze » den näheren und
weiteren Schonplatz des ReichSarbeitertageS , Saat
und Frucht auf dieser roten Erde zu schildern .
Fürivahr : einmal in zehn Jahren dür¬
fen wir ein wenig st o l z auf u n S s e l -
ber sei n !

Wir kommen !

Stolz a»rf unsere zehnjährige Behauptung ge¬
gen alles Ungemach , auf unsere brüderliche
Bevbrmdenheit mit den sozialdemokratischen Par¬
teien aller Länder , Stolz auf unsere stattliche Rü -

stung für di « zukünftigen Kampfe und frohe Er -

Wartung weckt die Festschrift zum Reichsarbeiter ,
tag . So mögen denn diese Zeilen des Festgedichtes
für alle ihre Leser >ind Leserinnen zum Gelöbnis
werden :
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kommunistische Zeitungen und Zeitschriftei « ein¬

gestellt : 1. „ Pravda " , Preßburg , 2. „ MnnküS " ,
Preßburg , 3. „ Dölnickü novinh " , Prag , 4. „ Ko .
hoiitek ", Prag , 6. „ RudL trubaL " , Prag , 6. „Sol¬
dat ", Reichenberg , 7. „ Bojük " , Prag , 8. „ Roter
Trommler " , Prag , 9. „ Rudv prüvo " , Prag , 10 .
„ Rudx vcöcrnlk " , Prag , 11 . „ DölnickL rovnost " ,
Brünn , 12 , »Lhtternationale " , Aussig , 13 . „ Kämp¬
fer ", Karlsbad , 14 . Kaicpatskaja pravda " , ULhorod ,
18 . „Rozssvaäka " , Prag , 10 . „ Tkidnl boj " , Nym -
bürg . 17 . „ Volnost , Nymburg , 18 . BortvärtS " ,
Reichenberg , 19 . „Böstnlk poslancü KSL . " , Prag ,
20 . „Reflektor " , Prag , 21 . „ Pravda mlüdcLe " ,
Prag , 22 . „ Rudv sever " , Teplitz - Schönau , 28 .

„Arbeiter - Zeitung ", Austig , 24 . „Vpred " , Mähr . -
Ostrau , 26 . „ Tüklyn " , Mähr . - Ostrau , 26 . „ Döl -
nickö deutk", Mähr. - Ostraü , 27 . „ Dölnickü tölo -
vvchova " , Prag . 28 . „ Kronika " , Prag .

In der Verurteilung der Einstellung der

konimuuistischen Presse und der Massenverhoftun -
gen bleibt die sozialdemokratische Presse noch
inimer allein . So schreibt die Pilsner „ R o v ü
Doha " in einer Kritik der behördlichen Prävcn -

zum zehnten Geburt - fest der Partei herzliche >Worte der Anerkennung und des Verständnisses . <
Desgleichen tun führende Genosse » aus Ungarn , i
Rumänien , der Schweiz , Frankreich , England , j
Hollaird , aus der «ngvevbundenen bcntfdjen und |
deutschöfterreichischen Sozialdemokratie . Otto ;
Wels , der deutsche Parteivorsitzende warnt vor
dem Verhängnis der sascistische» Diktaturen und ,ruft : „ D>irch Demokratie zum Sozia - \
liSmu » ! " Friedrich Stampfer , ein 1
jonrnalistischcr Worlfi ' ihrer der S . P. D. erinnert t
an die ersten Bergweiflnngskämpft der Arboiler ;
in seiner Brünner Heimat . Bon hoher Warte !
einer zentraleuropäischen Konzeption begründet >
Otto B a u e r die Mission des stidetendentschten ,
Proletariats , neben Verfechtung seiner unmittel - '
baren Interessen gemeinsam mit dem tschechischen 1
Proletariat diesen Staat als ein Bollwerk der
Demokratie und des Sozialismus anszugestalten . .
Karl Renner , der sudmährrsche Kleinbauern -
sohn von einst und führende österreichische Staats -
nmnn von heute , findet warme Worte des Ver -
stäudnisses für die schtvierige Kanrpfsituasion der
sudelendeutsche» Arbeiter und ruft ihnen aufmun -
ternd zu : „ Der siegreiche Sozialis¬
mus wird dem deutschen Arbeiter
nicht nur die ökonomische , sondern
auch die nationale Freiheit brin¬
gen . " — Mathias Eldcrsch , ebenfalls
einer unserer Landsleute , die int Ausland füh¬
rend wirken , legt «in Bekenntnis alter kamerad -
schaftlicher Verbundenheit ab und wünscht unserer
Partei , daß sie die Partei aller deutschen Arbeiter
ihres Landes werde . Reben einigen Zeilen , die
der tapfere Leon Blum zwischen zwei Wahl »
kämpfen entbietet , wird ein im Original wieder¬
gegebener Glückwunsch Ranisay Macdonalds
jeden Leser der Festschrift besonders erfreiten . Er
lautet in deutscher Uebersetzung :

Meine lieben Freunde !
Ich sende Ihne « meine herzlichsten Grüße

zu Ihrem zehnjährigen Jubiläum al « unab¬

hängige Partei . Ich hatte immer eine beson¬
dere Zuneigung sür meine tschechosiowakischen
Freunde und sür Ihr Land und ich hasse , daß
der zehnt « Meilenstein aus Ihrem Wege nicht
die Grenze , sondern den Beginn eine « neuen

Abschnitte « voll Erfolge und Glück sür Sie und

Ihre Bewegung bezeichnen wird .

Ich bi « Ihr treu ergebener
Ramsatz Macdonald .

Der Führer der englischen Arbeiterpartei ,
auf den heut « die Blicke der ganzen Welt und die

Hoffnungen aller Friedensfreunde gerichtet sind ,
sendet nach Karlsbad sein « Freundschaftsgrüße ,
die besten Männer der Jnternattonale begrüßen
in der Festschrift die fudetendeutsche smialdemo -
kratische Arbeiterschaft. Die internationale Kund -

gebung an » Reichsarbeitertag wird «ine begeisterte
Antwort und ein stürmische » Bekenntnis unserer

*

Festbeleuchtung .
Neben den mannigfaltigen Veranstaltungen ,

die den Teilnehmern des Reichsarbeitertages an »
Samstag Abend geboten werden , soll das Schau -
spiel der Festbeleuchtung nicht unerwähnt
bleiben , die mit dem Fackelzug der Jugendlichen
zu einer Einheit verbunden werden soll . Nach
Einbruch der Dunkelheit werden längs der Bäu¬
me in den einzelnen Parkanlagen Hunderte bunte
Lämpcheir erglühen , die Tepl - Ufer und die Brük -
lengelander werden mit Ketten leuchtender
Pünktchen eingefaßt sein . Besondere Anlage »
iverden Springbrunnen und Badehäuser in ma¬
gische « Licht hüllen . Der altertümliche Stadt¬
turm und die öffentlichen Gebäude werden ihre
Konturen in Leuchtstreifen zeigen und die Wasser¬
seite de « Sprudels wirb in ein Meer von Flam¬
men zerfließen. Besonders Prachtvoll nimmt sich
di « Beleuchtung der alten Wiese auS ; über ben
Kruppanlagen im Walde wird ein au « 380 Lämp¬
chen und 600 Talglichtern gebildeter mächtiger
Sprudel die Beschauer fesseln.

Line Vorstellung von dem Umfang einer sol¬
chen Festbeleuchtung , deren in der Kurzeit einige
veranstaltet werden , gewinnt man , wenn man be¬
denkt , daß bei einem solchen Abend 0380 Lämp¬
chen und 93 Scheinwerfer im Betrieb sind , die
104 Kilowatt Strom verbrauchen !

*

Faekelrua .
Den Abschluß de « 17 . August , au ivelchem

Tage sich der große Teil der Genoffen und Ge¬
nossinnen in Karlsbad einfinden wird , bildet
ein Fackelzua . Eine lange Flammenkette
soll durch die Straßen der Stadt und der angren¬
zenden Orte ziehen. Die Aufstellung des Fackel¬
zuge « erfolgt auf der herrlich gelegenen Pano¬
ramastraße , von der au « ganz Karlsbad zu über¬
blicken ist. Der Zug wird über die Teplbrücke
bei der Post und über die Egerbrücke nach
Fischern marschieren .

Keine Sorge um die Verköstigung !
Wird in dem teure »» Karlsbad für di »

Massen der Festteilnehmer ein preiswertes und
ailSrcichcndes Esten bereitgestellt werde » » können ?
Biele Genosse»» habe »» sich wohl scho»» diese Frage
vorgelegt . Wir können heute alle Genossen vo »»
dieser begreifliche »» Sorge befreien . Der Haupt -! anSschuß erhielt von der Firma Kaliba & Sohn

; in Prag - Prankrae 14 Kochkessel ganz große »»
! Formats zur Verfiigung gestellt . I »» diesen »ind
; in den von der Stadtgemeinde Karlsbad gc -'
t lieheneit Kesseln könne » » a »»f einmal 10 . 000

bis 12 . 000 Efsen Portionen zuberci -
> tet werden . Da sich die Ansspeisuna auf

mehrere Stunden verteilen wird , besteht die
i Möglichkeit , alle Teilnehmer am Reichsarbei -
i tertag zn verpflege»«. Wir betonen aber nochinals ,
! daß die Teilnehmer , wenn sie Eßgeschirr mit -
, bringen , die Durchführung der Ansspeisung er -
) leichtern . und beschleunigen . Die mitgeteilten
. Preise — K 0 . 70 für Suppe und Gulasch mit
i Brot — bleiben aufrecht .

Wir kommen ?
Die 3efWift » nm 9 * etGSarvettertag

Au »
Aus
Au -

Brechen wir hervor . >'
Ob uttf ' te Körper I
Bom Morast noch triefen — -
Schon trägt der Strom I
Uns hoch in » All empor . »

Hellrote Fahnen flattern auf weißem :

Grunde, ein Arbeiter hebt mit kraftvollen Arnre » » ,
Hammer und eine vo » n Zahnrad »»»«spannte Erd - ;
kugel zum Licht , in Golofarbe ruft un « zweimal ,
der vertraute Parteigruß „Freundschaft " an —: <

das ist das äußere Bild der Festschrift zum Reich »- ,

arbeitertag, die soeben in vielen tausend Cxcm - \
plaren hinauSflattert in unsere Organisationen , ,

al » ein Herold verheißungsvoller Festtage in <

Karlsbad . Seite um Seite ihre « reichen i

Inhalte « kündet Größe der Stunde , i

die zum erstenmal « in der Geschichte daü .

sudetendeutsche Proletariat und seine Freunde i

vereinigen wird zur Feier des zehnjährigen Be - >

standcs seiner selbständigen Klafscnbcwcgiing , j
zum ReichSarbeitertag in Karlsbad . „ Wir kom - .
ntcn ! " ist da » dichterische Motto , das Misere be -

,
oobte Prcßburgcr Genofsin Erna Haberzettl ,
dieser Schrift vorangestellt . „ Wir komtnen ! Wir .
kommen ! " wird ihr Echo sein i »» zahllosen Prole « '

tarierwohnungen, dahin sie letzte und lauteste ,
Botschaft der kominenden roten Heerschau im ,
roten Westböhinen - ringt . «

Da » künstlerische Programm .

Stolz erfüllt den Leser bei der Durchsicht des

reiche»» künstlerische » Programme « und der Volks -

tü »nlich «n Erläuterungen , die ih »»en beigefügt
sind. Philharmonische und Symphoniekonzerle , ein !

proletarischer Kunstabend , mehrere Sondervor¬

führungen erstrangiger Theaterstücke » md schließ¬
lich ein Maffenfestspiel , da » unsere heiligen
Kampflieder symbolisiert , ausgefiihrt von 3000 so¬
zialistischen Menschen , Männer » « »» nd Frauen ,
lungen » md alten : übertrifft daü nicht unsere
kühnsten Traume nnd Erwart »n»gei « vom kulturel¬
len Aikfftteg de » Proletariat », die wir vor dem

Kriege , fa vor zehn Jahren noch hegen konnten ?

Tieft Rührung ersaßt un » , indem wir diese Blät¬
ter wend « » « bei dem Gedatcken , daß so mancher
Arbeitsniann , so manche Proletarierfrau in

Karlsbad zum er st en male wahrer Kunst
begegnen wird , echten Ge»«üffe »« des Geistes
und der Seele , nach den « »» sie sich ihr Leben lang
vergeblich sehnten ! Wa » ist ein Symphoniekon¬
zert ? Was ist Opernmusik ? Mas ist schönes,Dhca-
terspiel ? Wieviel « wissen es noch nicht , die a»»f
ihren Sch»«ltern den Glanz nnd Reichtun « dieftr
Gesellschaft tragen !

Die Alte « und die Lungen .
Unter ganz verschiedenartigen Erlebnissen

wuchsen die Generationen auf , die heute neben¬
einander in der Arbeiterbewegung stehen . Ganz
besonderen Klang haben unsere rote «« Lieder für
die ältere Generation , denn sie hat sie zuerst ge -
sungcn in beh Zeiten des Aufbruches » md der

Verfolgung . Die mächtigen Erin »«eru «rgen an die

Vergangenheit locken den weißhaarige »« Klassen «
vetera »«e»« oft Tränen in die A»«gen , wenn sie die
Klänge vom „ Lied der Arbeit " hören . Die „In -
ternationale " , dieses kühne Rebellenlied , bringt
mit ihrer Sturmglockenweise die Ge»«»üter aller in

Aufruhr, die von revolutionärer Sehnsucht er¬
füllt sind . Welch gelvaltigeS Erlebnis muß daü

für die Alten werden , beim Maffenfestspiel die
vertranten Klänge auS tausend Kehlen zu hören ,
belebt durch den RhythnruS der Masse , verstärkt
durch Symbole von Künstlerhand , wie sie erzäh¬
len von Kampf und Not , Leid nnb Trotz und

ausklingen in di « Fanfarenstöße einer neuen Zeit!
Die ausführliche Beschreibung des MassenspreleS
in der Festschrift schenkt jeden « Karlsbadfahrer
eine Vomusahnung » der grandiosen Handlung
» md Wirkung dieftr Aufführung . Sie gibt ihnen
die Gewißheit , daß sie eine leuchte«»de Vision der

siegreichen "Zukunft der Arbeiterklasse davo »« Heini¬
tragen werden . Und unsere kamvfftohe Fugend
wird in Karlsbad auch zu ihren « Rechte kommen .
Vor den « Forum von Zehntausenden wird sie sich
unter einen « Wald roter Fahneir auf den » Fest¬
platz versamnteln , um ein lautes Gelöbnis abzu¬
legen, da » beginnen soll:

Wir Arbeiterjugend auS Stadt und Land ,
Wir folgen der roten Fahne . . .

Nachher werden die Kindcrfreundc und Ro¬
ten Fallen aufmarschieren »«nd im Sprechchor
verkünden : „ Wir Arbeiterkinder grü¬
ßend ! « Kinder der ganzen Welt . "

S « bU8 « m der Pärtei — Grütze
der Internationale .

In dem historischen Schützenhaussaale vo »»
Karlsbad , dessen Wände »wch lang « stummes
Zeugnis ablcgcn werden von den » überine»«fchli -
chcn Kampfe JosefSeligers um die Ein¬
heit des suoctendcutfchen Proletariats , wird sich
der Jubiläu »n»parte »tag zur Feier des zehnjähri¬
ge »» Bestandes der Partei vereinigen . Josef Hof¬
bauer , ein Berufener , der < m der Seite Seli¬

ger « die bewegtet « Tage des Utnsturzeü und des
ersten Ausbaues erlebte , zeichnet in der Festschrift
den domenvolle »» Weg der sudetendeutschen So -
zioidemokratic von » Gründungsparteitag in Tep -
sitz bis zum Jubiläum von Karlsbad . Habr -
ma » » n , Winter und Soukup , drei Füh¬
rende der tschechischen Bruderpartei widmen uns

tivmaßnahmen gegen den 1. August folge »»deS:
„ Wir halte »» « S für zweckmäßig, zu den Vor¬

kehrungen des Jnnenministeriun »s zu sagen , daß
sie dein kommunistischen Politbüro nur Wasser
auf die Mühle treibe »« und daß sie zu vereitel »«

geeignet sind , daß die Arbeiteröffentlichkeit in die

Lage komme zu beurteilen , wie weit ber Verfall
der komnmnisiischen Partei vorgeschritte »» ist .
Praktisch wird durch die Einstellung der komm » « -

nistische»« Preffe gar nichts bewiesen. Noch nie

hat Persekutio » eine Belvegllng einstellen können .
So würde auch , wen » « die kommnnistische Partei
bei »»nS noch etwas bedeutete , die Persekutio »»
ihrer Presse bcn Roten Tag nicht vereiteln . Sie
wird aber erreichen , daß die kommunistische Füh¬
rung das Fiasko des Roten Tages , das es so
und so gegeben hätte , mit der Persekutio » der

kommunistischen Bewegung maskiere »« können
wird , oder kurz gesagt : Tas jetzige Regime Hilst
den « Politbüro in dem Bestreben , die tiefe Krise
der kommunistischen Partei vor der Arbeiter¬
öffentlichkeit zu verbergen . Das ist der eigentliche
Sin >« der dummen Prrsek»«tion , die man auch
von « demokratischen Standpunkt aufs schärfste
verurteilen muß !

Prozeß Luka .
Montag beginnt vor dem Preßbur -

ger Schwurgericht der Hochverratsprozeß
gegen den Abgeordneten Professor Bcla Tula und
einige seiner Mitarbeiter . Es wird ein Monstre «
Prozeß tverden und es fragt sich, ob es politisch
der Republik vorteilhaft ist , » venn die ganze slo -
wakische Frage in « Gcrichissaal aufgerollt wird ,
in dein sich eine Reihe Korrespondenten der größ¬
te »« Pariser und Londoner Blätter als Berichter¬
statter einfinden »verden . Tuka wird voraussicht¬
lich die Verträge von Pittoburg und St . Martin
zur Sprache bringe »« nnb die verfassungsrechtli¬
chen Grundlagen des Staates in die Diskussion
ziehe »«.

Oesterreich hat mit derartigen Riesen - Hoch-
Verratsprozesse » seinerzeit nicht die besten Erfah¬
rungen geinacht und die Republik hätte keinen
Anlaß , sie zu kopieren , — womit über die juri¬
dische Materie des Prozesses natürlich nichts ge -
sagt sein soll.

Interessant wird der Prozeß ja auch insofern
sein , als er einen Slbgcordncten vor den Schran¬
ke«« des Gerichtes zeigt , der bis vor k»«rzen« noch
Mitglied ei »«er Regierungspartei Ivar , die sich sehr
spät «ntschloffen hat, ih»« quö ihren Reihen zu
weisen.
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Neves Unwetter über Südwestböhmen .Tagesneuigkeiten .
Vaterland .

Bon R h e d o.

Ich meine nicht irgend ein Kaffeehaus in

irgend einer Stadt , sondern das liebe Vaterland ,
voF dem cü Am Liede heißt , daß eü ruhig sein
kann .

Alle - hat seine Grenzen , auch da - Vater¬

land . Mathematisch genaue Grenzen » haarscharf
mit dem Zollstab abgemessen , mit Grenz -
Wächtern , Zollbeamten , Soldaten und sonstigen ,
Mehr oder weniger uniformierten Menschen
besetzt.

Wenn man so kein Vaterland hätte ! Manch¬
mal , nach einem besonder - guten Abendessen ,
träumt mir davon . Es ist wie ei » Albdruck .

Ma > l hinge gewissermaßen in der Lust ,
hätte keinen Boden unter den Füßen. Was wäre

da nicht alle - ander - ! Man konnte nicht Batcr »

land - kunde lernen , nicht in den Jahreszahlen der

siegreichen Schlachten schwclgen , nicht vaterländi¬

sche Lieder singen und sie von Gesang - Vereinen
singen hören , nicht die vaterländischen Turner

marschieren sehen , nicht die Memo > ren besiegter
Feldherren und den politischen Teil der Zeitun¬
gen lesen . Man könnte nicht . . . Abcr icdcr hat

nun einmal ein Batcrland , trägt es geduldig
und ist stolz daraus . Schon die Altvordern waren

da - und die Nachhintern werden e - vermutlich
auch sein . ,

Da - Vaterland ist ein Privileg der zivili¬
sierten Menschen . Die Wilden haben keine - .

Die Buschmänner z. B. haben keilte - , die Zigeu¬
ner haben auch keine - , die alten Germanen

hatten auch keine - und sie leben und lebten

schließlich auch , sogar zu beiden Seiten dcS

Rheins . Aber sie haben und hatten dafür auch
nicht - Erhabenes , worauf sie stolz sein konnten .

E » ist keine Kleinigkeit , ein Vaterland zu
haben . So ein Vaterland schafft Verpflicht »»»,
gen , wie eine Frau . Man muß eS kennen

lernen , muß sich an ihm berauschen , muß eS

durch die subjektive Brille der Sympathie be¬

trachten , mnß ihn « rreu sein , muß ihm dienen ,
« S lieben und darf ein andere - nicht schöner
finden . Und da - alles muß man gern tun .
Wenn cS ein Feind bedroht , n,uß man ihm mit

gezückte»» Schwerte , flammenden Augen und
einem donnernden „ Lieb Vaterland , magst
ruhig fein . . . ! " entgegen treten und cs ver¬

teidigen . „ Gut und Blut . . . "
Man muß eS lieben , wie man seinen Vater

und seine Kruder liebt . Man muß mit allen

Fasern seine - Herzens an ihm hängen , wie ein
Kind an der Mutter . Denn cs nährt uns , es

schützt uns , eS macht uns groß , indem es un -
etwa - von seiner Größe mitteilt : Wir nrüssen
stolz auf eS sein , » m so stolzer , je größer cS

ist und je mehr Menschen in ihm wohnen . Derrn
im Grunde genommen ist das Vaterland ein

komplexer Begriff . Je größer der Komplex ,
desto großer der Swlz .

Hat da - Baterlarrd eine gewisse Grenze er¬

reicht , so heißt eS Reich oder Jnrperium . Zürn
Beispiel römische - Imperium , britische » Impe¬
rium , deutsche - Reich . ES ist für einen Men -

schen ein besondere - Glück , ein solche - Vater¬
land zu besitzen . Denn da etwa - von der Größe
des Vaterlandes auf ihn übergeht , so fühlt er
sich größer al - die anderen Menschen , die nur
ein Keine « Vaterland besitzen und bläht sich mit
dem Rechte de - Kinde - , hinter dem der stärkere
Vater steht.

Alle Baterländer sind auf der Landkarte

ganz genau verzeichnet. Die Grenzen sind über¬
aus komplizierte , klein und kleinst gezackte Linien ,
die scheinbar sinnlos von der zittrige » Hand
eines Greises oder den unbeholfenen Finger »
eines Kindes hingckritzelt wurden . ( In Wahr¬
heit hat diese scheinbare Sinnlosigkeit einen

tiefen Sinn . )
Legt man verschieden alte Landkarten neben

einander , so merkt man , daß die scheinbar
starren Grenzen gar nicht so starr , sondern i >n

Gegenteil höchst veränderlich sind . So ein Vater¬
land kommt eine »« dann manchmal vor wie ein
Kautschukgesicht . ES verzieht sich bei jeder
Gelegenheit . Das ist sür seine Besitzer natür¬
lich nicht ohne Bedeutung , denn die bleiben
notgedrungen auf demselben Fleck sitzen , ivic
immer sich die Grenzen des Kautschukgesichtes
unter ihre «» Füßen auch verschieben mögen .
Wem » man Pech hat , kann eS einem ge¬
legentlich passieren , dvß man die Baterländer
wechselt, wie die Hemden . Aber mit der Zeit
gewöhnt man sich daran und nimmt es tticht
mehr tragisch . Rian wechselt nur sozusagen die
Geliebte . Die eine hat breite Hüften , die andere
schmale , die eine dicke Beine , die andere dünne ,
der einen schwillt der Busen , der andern der
Kamni . Wie cs gerade konnnt . Und ohne Vater¬
land kann man als zivilisierter Mensch nun ein¬
mal nicht sein .

Sittsetzttches yrandunglllck in
Welgelsdorf .

Zwei Tchneidergehilfen verbrannt .

Wie aus WeigelSdvrf gemeldet wird , brach
dort dieser Tage im Anwesen des Schneider¬
meisters Lindenthal Feuer anS . Die zwei dort
beschäftigten Gehilfen entdeckten den Brand nnd
alarmierten die Bewohner , wollten aber , trotz
dem schon ivcit vorgeschrittenen Brande , noch
schnell ihre an » Boden ausbewahrten Kleider
holen . Leider >var es dazu schon zu spät . Die
beiden Burschen kamen »licht mehr zum Vor¬
schein . Nach der Lokalisierung des BrandcS fand
man die beiden Bedauernswerten an der Giebel¬
marler in hockender Stellung tot auf

Der Tachauer Bezirk abermals
helmgesucht .

Aus T a ch a ll wird un » gemeldet :
Am Donnerstag , de » 25 . Juli ging in den

NachmittagSstulldcn wieder ein Gewitter über
den Tachauer Bezirk nieder, . das stellenweise von
s ch w e r e m Hagel begleitet war . Boir diesen
»reuen Hagelschlag wurden fast a u - »r a h m S l o s
jene vrte hei in gesucht , die durch die

erste Unwetterkatastrophe betrof «
f c it wurden , außerdem aber noch auf beiden
Seiten de - alten KatastrophengebieteS angren¬
zende Orte , so daß neuerlich großer Schaden an¬
gerichtet wurde . Der Hagel »var viermal nicht so
groß , fiel aber in solcher Dichte , daß er 25 bis
80 Zentimeter hoch lag . tvebäudeschäden » vurdcn
keine angerichtet . Neber die neuerlich angerichte¬
ten Flurenschäden liegen noch keine Schät¬
zungsberichte vor .

Große Hagelschäden in den Bezirken
Staqb und Dobrzan .

Am 25 . Juli in den NachinittagSstmlden
ging auch über den Bezikrcn Staab und Dobrzan

Kein Grund zum Verzagen .
Ein Eeitartikel des uordböhmischcu Fabri¬

kantenblattes schließt mit der tröstlichen Verhei¬
ßung :

ES ist aber gewiß kein Grund zum
Verzagen . Der Heimwehrjochwind auü
unseren deutsche »» Alpen bla st immer kräf¬
tiger und frischer in die alte , nur rot
überfirniste Kaiser st a d t an der
Donau herein . Der Heiinatschnhgedanke ist
heute bereits in die Reihe » der städl . Straßen¬
bahner eingedrungen , auf die die rote » Bonzen
blindlings vertrauen zu können glaubten , Bunde - »
führer Dr . Pfrimer gab nur der Wahrheit die
Ehre , al - er bei einer dieser Tage stattgefnndenen
Massenversammlung von Heiniatschiltzern in Wien
sprach : „ Die Heimwehrcn sind nicht auf dein
Marsche nach Wien , sie find bereits in
W i e n ! "

Vereinzelt . Die Helmwchrjoch winde mö¬
gen sich ost aufdringlich genug bemerkbar machen ,
aber die erlesene Qualität tälrscht hier die größere
Menge vor . Laßt sie immerhin blasen , solange
der K a S auSreicht , von den » sich die edelrassigen
Mostschädel vorwiegend nähren ! Der rote Firnis
»vird dem anrüchigen Heimwchrwind widerstehen
und die nordböhmischen Fabrikanten , die sich
freuen , daß er schor» in W» en ist , werde » » es doch
»licht erleben , daß er noch bis Telsche »» bläst .

Dke Wett « mfegett .
Pari «, 26 . Juli ( Eig . Drahtb . ) . Ter bc .

kailnte französische Segler Alai »» Gerbault ist
nach einer Reis « um die Welt mit seiner Nacht
„Firecrest " am Freitag abend in Le Havre
eingelaufen . Gerbault » var in New - Bort im

Jayr « 1923 aufgebroche »» und alsdann durch beit

Panama - Kanal , quer über de »» Still «»» Ozcan
nach Australien und von da durch den Indischen
Ozean , um das Kap der guten Hoffnung herum
langst der Westküste Afrikas mit seiner kleinen
Nacht nach Frankreich zurückgefahren . In Le
Havre ertvarten ihn zahlreiche Ehrungen . — Der
kühne Segler bringt von seiner Reise ein « Fülle
von ethnographischem und gographischem Male -
rial mit .

Schwierige Zeppelinlandung .

Friedrichshafen , 27 . Juli . Nach langwieri -
gen und gründlichen Besuchen , die Maschinen¬
anlage des Luftschiffe- „ Graf Zeppelin " wieder

aktion - fähig zu gestalten , ist „ Gros Zeppelin "
heute um 5 Uhr 40 zu einer Probefahrt gestartet .
Nm dreiviertel 9 Uhr war die Probefahrt glück,
lich zuendegeführt und das Schiff kreiste wieder
über Friedrichshafen . Der erste Landungsversuch
» var schon geglückt, doch als das Schiff noch einige
Meter über der Erde schwebt«, drückte es eine

plötzlich aäftretende Böe so rasch nach unten , daß
die mittlere Maschinengondel etwas hart auf den
Boden schlug . Der Puffer löste sich und die
Gondel schleifte sekundenlang seitlich am Boden ,
ohne aber ernstlichen Schoden zu nehmen . Bald
aber hatten di « Mannschaften den Koloß fest in

jhrer . Hand »» nd brachte»» ihn zur Holle . Man

rechnet dantit , daß die geringfügigen Reparatur «»»
oi » der aufgestoßenen Gondel »uch rechtzeitig be¬

hoben werven können , damit die für Sonntag
früh geplante zweite Probefahrt durchgeführt Wer¬
ve » kann .

Schnellzugsunglück .

Paris , 27 . Juli . Der letzte Wage »» des Ex¬
preßzuges Nantes —Paris hat sich gestern
abends hinter Na » » tcs losgerisse »» und ist eine

Böschung hinnntcrgestürzt . 17 Insassen wurden

verletzt , davo, » sechs ziemlich schwer.

Jellulold - Explofio « .
Coswig (Sachse»») , 27 . Juli . Heute vormit¬

tag « erfolgte vermutlich infolge S e l b st e n t -

z n n d » » n g — in einem mit Zelluloidabfällen ,
Farben lind anderen Chemikalie »» gefüllte »»
Kellerraüm der Kötitzer Ledertitch - »»nd Wachs¬
tuchwerke A. - G. eine Explosion . E « entstand ein
Brand , der sich rasch auf das »nit wertvollen
Materialien gefüllte Lagerhaus sowie die »naffive
Zelhllvidsortiererei ausdehnte . Der Brand wurde
dura » sechs freiwillige Feuerwehren und einen

ein schwere - Gewitter nieder , das an der Ernte

»»nd an Obstbänmci » große » » Schade » » an -

richtete . Besonders ' hart getroffei » » vurden die

Orte Höllischen, - Lischin , Marschgra¬
se n, P r c sto v l k und C e r n o t i n. I » einige »»
dieser Ort « » » ist die Ernte bi « zn 80 Prozent ,
18erste aber bis zu 50 Prozent vernichtet . I »»
Staab ist durch schlechten Ablauf das Wasser in
das Wirtschaftsgebäude des Herrn Bonicek bi - in
die Küche und Stall eingedrungen , so daß da -
Bich in , Wasser stand . Trotzdein der Blitz etnige -
»ual cinschlüg. hat er doch zum Glücke keine »»
Brand «ntz»»»»den.

*

Schreckliches Unwetter über Sternberg .
Donnerstag gegen 5 Uhr nachmittag - ging auch
über die Sternberger Gegend «in schreckliche -
Unwetter nieder . In Deutsch- Lodenitz , Bärn ,
AnderSdorf , Siebenhöfen , Dontstadtl , Seibers¬
dorf , Belkowitz und Bohuniowitz ist die Ernte
vernichtet . Der Schaden ist eitorn » und
kann noch nicht abgeschätzt werden . Die Gewalt
de - Sturme - war so »»ngcheur , daß eiserne
Gittermaste der elektrische »» 8eitu »»g glatt um »
gebrochen wurde » .

Zug der Dresdener Bcrufsfeucrwchr bekämpft .
Es gelang , einen Teil des Lagerhausschuppens z>»
erhalte »», Vier Arbeiter trüge »» leichte, ein Arbei¬
ter schwere Brandwunden davon .

Geistesarmut und Bettelarmut . Die 227 6
Bettler , die in den Straßen Wiens äufge - ,
griffen wurden , damit man irgendwie diesen !
Aermsten Hilfe bringe , und die jetzt , wie wir be -
reits kurz vernterkten , vom Aussiger Hakenkreuz -
„ Tag " ausgegriffen werden , » m» mit solcher Tat -
fache und Ziffer — den M a r x i S m u « z u w i .
verlegen , scheine »» unS doch noch einer kurzen
Betrachtung tvürdlg . Es ist übelste Demagogie ,
für das Vorhandensein tausender armer Extsten -
zr >» im klerikal - hakenkrcuzlerisch verseuchte »»
Oesterreich das rote Wien verantwortlich machens
z>» »vollen , dessen große soziale Fürsorgearbeit
doch iminer wieder durch den egoistischen Klassen -
standpunkt der Bürgerklasse durchkreuzt wird .
Das rote Wien ist doch nur eine Zelle in der kapi¬
talistischen Umwelt des gesantten Oesterreich und
des WcltkapitalismuS überhaupt ; es gehört schon
alle Skrupellosigkeit hakenkreuzlerischen Schrift -
tllins dazu, von einem „kläglichen Fiasko der so¬
zialen Fürsorge " des sozialdemokratisch vertvaltc -
ten Wien zu sprechen , weil dieses in zehn Jah¬
ren nicht inlstandc »var , Erschein»»»»gen zu besei¬
tigen , die mit der kapitalistische »» Gesellschaft
z»vangSlä »»fig verbmtden sind , i »»»»erhalb dieser
nur gemildert tverde »» können (>»»»d in Wien a»»ch
vorbildlich gemildert »verden ) , ganz aber erst mit
der Umwandlung in , »euc Gesellschaftsformen zu
beseitige » sind . Allerdings könnt « die chronische
Arbeitslosigkeit , .

unter der Zehntausend « in
Oesterreich zi » leiden habe » und zu deren Beglcit -
crschcinungen unter anderem a»»ch der Straßen¬
bettel gehört , erheblich eingeschränkt tverde », , wenn
die Regierung dafür sorgte , daß auS öffentlichen
wie aus Private »» Mittel »» die Million enbe -
t r ä g e der Gesamtheit zugeführt werde »», d i e
jetzt für das Heimwehrgesindel hin -
a u S g e sch in i sse »» werden . Vielleicht ge¬
lingt « S den » „ Tag " , sich nähere Beziehungen zu
dieser Gesellschaft zu verschaffe »» und nach Ein¬
sicht in deren Bücher z»» ermitteln , tvie viele »»
Bettler »» geholfen tverde »» könnte , we » » n man ihnen
die Heimwehr - Gelder zur Berfügttng stellte !

Hölz will nicht nach Rußland . Wir lese»»
in der reichüdentschen Parteipresse : I » den
öffentliche »» Versammlungen der KPD . »»nd der
Roten Hilfe schwefelt Hölz viel vom „proletari¬
schen Vaterland " , » vomit er Stalimmßland
meint . Er selbst st r ä u b t sich jedoch , der ihm
wiederholt zugekomme »»en Aufforderung ,
nach Rußland zu gehen , Folge zu
l e i st e n. Schon vor Jahresfrist , k»»rz nach
einer Entlassung auS dem Gefängnis , erhielt er
eine freundliche Einladung , sich in Rußland von

den Strapazen der Empfangsfeierlichkeiten zu

erholen . Holz lehnte dankend ab trotz aller

militärischen Ehrenposten . Auch heute will er

Deutschland nicht mit dem von ihm al « gelobtes
Land gepriesenen Sowjetreich vertauschen , so

sehr sich auch die Thälmänner bemühen , ,hm

eitlen solchen Tausch schmackhaft zu machen. Hölz
fürchtet nicht zu Unrecht , daß ma, » ihm drüben

eine Zwangskur verschreibt , die seiner

politische »» Tätigkeit in Deutschland ein End «

setzt. . . .
Ene neue sozialdemokratische Wochenschrist

in Deutschland . Der Vorstand der SPD . ent¬

schloß sich, den Wünschen auf Schaffung einer

Diskussionstribüne zu entsprechen .
Der ParteiauSschuß sowie der Parteitag zu

Magdeburg billigten einmütig diesen Entschluß ,
und so wird am 1. Oktober 1929 „ Das Freie
Wort " als Wochenschrift der Sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands erscheinen . Die

Redaktion der Äochmschrift »vird in den

Händen des Genosse»» Ernst H e i l m a n n

liegen . "
Todessturz vom Gerüst . SamStag vormittags

stürzte in Karlsbad der Maurer Josef Gei er
auS der Höhe des dritte »» Stockwerkes eines Neu¬
baues ab und blieb mit zerschmetterte »» Gliekd -

maßen tot liegen . Seitens der Polizei wurde » »

Erhebungen ««»geleitet , ob es sich un » eine Un¬

vorsichtigkeit des Arbeiters oder des Arbeitgebers
handelt .

Der Präsident der Republik fuhr SamSIag
um halb 17 Uhr »»och Beendigung seines Kirr -

aufenthalteS in Karlsbad in Begleitung Dr . Alice

Masaryks nach Lana .

Ein Pfarrer als Diamantenschmuggler. In »
. Hafeitzollamt von Galata siel türkischen Be¬
amten - ein katholischer Geistlicher , Martin , auf ,
der ungeivöhnlich viele „MissionSreisen" zur Be¬

kehrung der „Ungläubigen " nach der Türke » unter¬

nahm . Bei einer Leibesvisitation stellte sich l ) «r -
auS , daß der Dieiter Gottes «ine »» kleine »» Beu¬
tel mit Edelsteinen in feine Unterhose ein¬
genäht hatte und durch den Zoll zu schmuggeln
sucht «. Der Geistliche , ein Franzose , » vurdc vor¬
läufig in Haft genommen ; die Edelsteine wurden

beschlagnahmt.
Ein großer Plan zur Erweiterung von Na »

riS , der seine E»»tstehung der monatelange »» Ar¬
beit eine - Komitees von Sachverständige »» ver¬
dankt , ist am Dienstag von » Innenminister Tar »
die »» im Ka » nmerbüro nicdergelcgt worden . In
de » n Plan sind zu»»ächst die zukünftigen Grenzen
der „Pariser Region " sowie Richtultg und Breite
der Haltptvcrkehrsadcrn festgclegt ; Parks , öffenr -
liche Gärten und Sportplätze , Denkmäler »u»d
Bauten , die de»»» Denkmalschutz unterliegen , ha¬
ben darin ihren Platz gefunden . Weiter ist eine
völlige Neuorganisation der Pari¬
ser öffentlichen Verkehrsmittel
vorgesehen . Di « Neuregelung soll in eine »»» Zeit¬
raum vo »» 18 Monaten durchgefilhrt sein .

Kommunistische Phantastereien . I »» einen »
Berliner Blatt lesen »vir : „ Die „ Rote Fahne "
briitgt die Meld »»ng , daß der 9000 Tonnen
große Dampfer „ Falke " des Norddeiltschen Lloyd
am 19 . Juni den Hafen von G d in gen mit
einer Munitionsladung nach Schang¬
hai verlasse »» habe . — In Wirklichkeit ist der
Norddeutsche Lloyd - Dampfer „Falke " »licht 9000 ,
so»»dern 977 Tonnen groß . Er ist auch nicht
am 19. , sondern an » 20 . Juni abgereist , und
nicht von Gdinge»», sonder »» von Hamburg ,
nicht nach Schanghai , sondern mit dein Ziel
L o n d o n, » vomit wohl auch der Verdacht fort¬
fällt , daß er eine Munitionslad »»ng führen könne .

Da « größte Hospital der Welt . In den »
Staate Ne » v Park wird gegemvärtig an dem
Bau ci »»es Gebäudekomplexes gearbeitet , der das
größte Hospital der Welt in sich aufnehme »» soll .Die u» » weit Brentwood befindliche Anlage soll
für Geisteskranke diene »» m» d mindestens 10 . 000
Kranke sowie 1500 Angestellte aufnehmen . Nach
den Plänen de « mit der Ausführung dieses Nie «
s «nba »»eS betrauten Architekten William E. Hag¬
gard sind acht Haupthäuser vorgesehen . Nach dem
durch seine Forschungen bekannten Arzt Dr .
Prilgrin » soll dieses »»«ue Hospital de » Namen
Prilgrim - Staats - Hospital führen . Die Ba»»kostenwerden auf 30 Millionei » Dollar veranschlagt .

Som Rundsunk .
Empfehlenswerte « am « ven Programmen .

Montag .
Prug : 11. 80 Schollplallenmuflk , 17,4s De . utsche Steife «1»achrichtcn , 17. 50 Deutsche Sendung , Redakteur Äolsch,

Präg : „Freiherr von Bogelfang und seine soziale Richtung - ,
9l . 80—29. 00 Kompositionen von st. llhoptn , 92. 20—23. 00 Scholl-
plottenmustk . — Briinn : 11. 30 Schallplattenmusik , 12. 20—13. 15
lSendung noch Praa und Predburg ) Konzert , 17. 45 Deutsche
Sendung : Preslenachrichlen : Moria Engelmann , Konzertsängerin :
Lieder. — Preftd »«, 11. 30 Schallplattenmusik , 13. 15- 13. 4S
Deutsche Pressenachrlchten , 16. 30—17. 30 ( Sendung noch Prag
nnd Briinn ) Konzert , 13. 00—16. 00 Konzert . — Dadenirtzt 18. 30
reichte Musik. 19. 90 „Le roi l a di«-, Oder von Dekide«. —
London : 13. 45 Lieder von Hugo Mols. 91. 35 Kammermusik . —
Stiftel : 20. 15 Orchesterkonzert , 91. 00 Konzert and dem Kursoal
Ostende. — «öni,a . «usterl,ausen : 18. 00—18. 30 Deutsche
Meisterkomödien . 18. 30—18. 55 Die Tätigkeit de» menschlichen
Stimmapparate », 18. 55—10. 20 Die Seele de» Walde», 19. 20 di«
19. 45 Die srelen Senile , 20. 15 Heilere » au » Oesterreich . —
Stuttgart : 18. 45 Die Stellung der deutsche» Romantiker zur
sranzösische » Ssodolnllon , 20. 15 Rundsunk- Komposittonen . —
Leipzig ! 19. 30 „Die Ordnung der Wissenschasttn ", 21. 15 llbri .
stopd von Brimmelthausen . — Breolou : 18. 30 Deutsche Ziele
in der Welilustsahrt . — Hamburg : 19. 25 Stutche der Werk-
tätigen ! Symbole der Revolution , 22. 00 Mozart - Stunde . —
Langendeeg : 18. 80—18. 50 „Die Leute von Seldlvysa " von Sott ,
sried Keller . 19. 15- 19. 40 Die vulkanische ikisel, 21 . » Shine ,
fische Hymnen und sopanische Lieder . — Kdutgederg : 22. 60 bi »
21. 00 Sakalaikakonzert . — granksnrt : 22. 30 Loelve- Solladen . —
Vien ! 18. 00 Rund üm beit Bodensee . 20. 05 Kon,erlabend , 21. 03
Pokkttümliched ' Orchesterkonzert . — Zürich : 10. 33 Heitere Dich¬
tung, 20. 00 Cellokonzert . — Bern : 20. 00- 20. 30 Die Mus » In
den Mpen , 29. 30- 21. 00 Orchesterkonzert , 21. 00- 21. 85 Tello -
konzert, 21. 35- 92. 00 Orchesterkonzert . — Sasel ! 91. 00- 21. 45
Solisten abend, 21. 45- 22. 00 vrchesterborträae , 22. 10- 29. 30 Or-
chesterkonzert . — Reabel : 21. 02 „Pagliaeei ", Oper von Leon,
eavallo . — Stockholm : 19. 50 Konzert . - Kopenhagen : 22. 00
Dänische Romanzen . — Hilversum : 17. 40- 18,65 und 90. 40 bi »

Konzerte . — Belgrad ! 21. 45 Schubert - Stunde . — «arschou :20. 30 Solistenkonzert . — Budapest : 20. 45 Ungarische » Konzert .

Dienstag .
Brag ! 11. 80 Schallplattenmusik , 17. 45 Deutsche Bresse-nachrichten , 17. 50 Deutsche Sendung : Prosessor Un, Prag :Orgel , und Orgekmustk, 91 . M- 2k . 80 Btokinkonzert , 21. 30- 29. 00Nlavterkompofltionen . — Brünn : 11. 80 Schallplattenmusik , »7. 45Deutsche Sendung : Pressenachrichlen ! Bros . H. Mayer :Rom, die etvige Stadt und ihre wichtigsten Kunstdenkmäler au »dem Altertum . — R. Stesskal : Grünsuttersilage kür däuerltcheSetriede , 19. 05—90. 90 ( Sendung nach Prag , Mädr. - Oslr - u,Predbura ) «onzert . 20. 80- 20. 40 Konzert . - Mährisch - Osirau :20. 35—21. 15 Sollsienkonzert , 21. 15- 22. 00 Walzer- tlbend . —Brehdurg : 11. 80 Schallplattenmusik . 12. 20—13. 15 lSendung nachPrag und Brünn ) «onzert , 13. 15—18. 45 Deutsche Presse .Nachrichten, 18. 00—10. 00 »onzert . — Daventry : 10. 30 Konzert ,2I . M Orchesterkonzert . — Loudon : 18. 45 Lieder von Hugo Aals ,10. 30 Liederkonzert . — Barl »: 20. 85 Opernmusik . — Brüssel :20. 15 Konzert . — Berkin : 20. 00 und 21. 00 Konzerte . — Königs.«usierdauseU : 10. 20- 19. 45 Deutsch , Meister der «arik - tur ,A. M und 21. 00 Konzerte . — Stnttgoet : 19. 45 Napoleon in der«ussassung der deutschen Dichter , 20. 15 „Spiel Im Schlot",Schauspiel von Franz Molnar . — Leipzig : 19 . M „Wetter undKrankheiten ", 19. 80 „Begegnung mit Masareet " , 20. 05 Bolt »,tümllche » Orchesterkonzert . — Breil »»: 18. 80 Soz. ale Srdeit derFugend in n. s . «. , 20. 15 Deutsche » Bolktliederspiel , 21. 15Befallene sprechen. — München : >7. 00 Au» den „Notizen eine »Bagadunden " von Waldemar Bonselz , 19. 30 Delhi - Bonibad .Relseschilderung . 19. 50 Balladen Stunde . — Hamburg : 20. 00„Die Rächt vor dem Beil ", Drama von Alsred Wolsenstein .29. 00 Biolinkonzert . — Laugender «: 20. 00 Kinderland — duZauderland . — »»utgeder «: 19. 00 Stunde der Arbeit . — Frank «für«! 18. 45—19. 15 Dichter , Frauen und Kinder I» ' Rußland , ad20. 15 Drei Alltag »komödien von v. llourleltne . „ Der däusNcheFriede " — „ Der gemütliche Kommissär " — „Die Schwebebahn " ,anschliehend Klavierkonzert . ' — Wien: 18. 05 Klavier , und Ae-langdvorträge , 18. 45 lkntdeckungtreisen in Wald und Flur , 19. 15Die Anekdote, 19. 50 Overnsragmente . — Bern : 20. 00—20. 20Plauderei . Bom Saumtier zum modernen Poftauiomodil , 20. 80bi» 99. 00 Heiterer Abend. — Neapel : 21. 80 Konzert . — Kope».do,en : 90. 00 Russisch« Musik. - Hilversum : 17. 41- 18. 55, und20. 19 Konzerte , — Belgrad : 20. 85 Serbische Bolksweisen . —
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Von , atttrn &eroer ^ irOelier - turn - und Sportfest .

Da » Schwimmstadion mit bcn Startplätzen und Sprungtürmen im Hintergrund .
Da » Schwimmstadion hat eine Länge von 100 Meter , Ist vier Meter tief und 30 Meter breit .

Es ist von drei Seiten mit au - Beton errichteten Tribünen umgeben . Die Sprungbrücke ist sehr ' gut
gebaut und mit dem Sprungturm verbunden , von dem Sprünge au » fünf und zehn Meter Höhe voll¬
führt werden können . Außerdem sind «ine große Zahl von Kabinen für Männer und Frauen vor¬
handen sowie überhaupt alle », wa » eben für Wassersportler notwendig ist.

Genosse Güttler sWien ) bet einem im schönen
Stil auSgeführten Sprung .

Notlandung . Wie die Wiener Blätter mel -

oen , mußte da - österreichisch « Verkehrs -
flugzeug „ A< 46 " , welche « auf der Linie
Berlin —Wien—Venedig fliegt , unweit von

Mähk- "Kr»wau infolge großen Sturmes notlan¬

den . Die Besatzung und die drei Flisggäste , zwei
Oesterreicher . und ein Engländer , blieben un¬

verletzt .
Sin Berlag - ' Rekord : Bücher in 58 Sprachen .

In Moskau kann sich der Zentralverlag rühmen ,
den Weltrekord in der Sprachenzahl zu halten , in
der er sein « Werke erscheinen läßt . Es sind nicht
weniger al - 58 Sprachen . Der Zrntralverlag ist
ein Unternehmen, das , vom Staate unterstützt , die

spezielle Aufgabe ' hat , die nationalen Minderheiten
der Sowjetunion mit Lektüre , Schulbücher » und jeg¬
licher Literatur in ihrer nationalen Sprache und

Schrift zu bedienen . Der Verlag besteht erst fünf
Lahre , ist einzigartig in seiner Organisation und

hat nicht seinesgleichen auf Erden . Da « Seltsamste
ist, daß für viele exotische Nationen , die in der Fö>
derativen Sowjetunion eigene Republiken bilden
und natürlich schon immer eine eigene Sprache
hatten, jetzt erst von speziell dazu bestellten Aelchc -
len, ein Alphabeth geschaffen werden mußte , welche -
sic nie besaßen .

Lull Harder .
Bon Rhedo .

der

tet

de «
Er .
Ge .

ES ist doch etwas daran an dem Genie , da »
in den Beinen steckt. Ich hab « einst mit vielen

Mildernde Umstände .
Erhebend bei Urteilsverkündungen ist der

Augenblick , wo da » Gericht einem Angeklagten
mildernde Umstände zubilligt . Und wann billigt es

ihm dir zu ? Sobald er sie verdient .

Der Vorsitzende eine » Schwurgerichts bei der

Urteilsverkündung :
„ Der "Angeklagte hat sich auf Notwehr berufen

und bittet um seine Freisprechung . Das Gericht ist
aber anderer Meinung . ES erkennt nach reiflicher
Ueberlegnng auf vorsätzliche Tötung . Auch muß eS
dem Angeklagten mildernde Umstände versage », weil
er et unterlassen hat , sich nach der Tat freiwillig
dar Polizei zu stellen . Diesen schwerwiegenden
Grund sicht das Gericht al » strafverschärfend an . "

Tiefe - betroffene - Schweigen im Zuschauer¬
raum .

Der Vorsitzende einer anderen Schwurgericht -
bei seiner Urteilsbegründung :

„ Er war zu prüfen , ob der Angeklagte vor¬

sätzlich gehandelt hat . Dai Gericht bejaht die Frage .

Deshalb gebührt dem Angeklagten di « wohlverdiente
Strafe . Die Tatsache , daß ' er sich unmittelbar nach
dem Mord der Polizei gestellt hat , schließt die Zu-
billigung mildernder Umstände au ». Denn an ' dieser

Selbststellung erkennt das Gericht , daß eine Bewußt¬
seinsstörung des Angeklagten nicht vorgelegen hat . "

Tiefes betroffenes Schweigen im Zuschauer¬
raum ,

Bruno Manuel . ( „Weltbühne". )

Bergarbeiter und ihr « Organisation damit lahm «
zulegen.

Der Bericht legt ferner besonderen Wert dar¬
auf , den Streik al « Schreckgespenst und al « Ur «
fache alle : » Elend « hinznstessen. Ziffernmäßig und
tabellarisch werden die Verlust « vorgerechnet , die
an Löhnen , an Produktion , Bahntransport , Sten -
crentgang und Schädigung der Geschäftsleute und
Geweroetreibenden entstanden sind . Eine solche
Tabelle bringt die Lohnverlnste und Förderver »
Inste in Stein » und Braunkohle zur Anschauung .
Dann folgt eine Tabelle Über die durch Streik
verlorenen und unentschuldigten Schichten vom
Jahr « 1919 bi » inklusive 1927 . Da - sei die
Passivseite der Streik «. Der Bericht bringt auch
«ine Aktivseite . Da wird zuerst die Entwicklung
der B«rgarbeit «rrenten angeführt. Nicht ange »
führt wird aber , welche Mittel angewendet wur¬
den , um diese Renten durch Sabotage der Unter -

nehnwr herabzusetzen resp . di « Bruverlad « zum
Bankrott zu bringen .

Eine weitere Tabelle soll das Lohneinkom¬
men der Bergarbeiter illustrieren . Rach dieser
Tabelle betrug da « durchschnittlich « Jahre - ein -
lommen eine « Häuer « :

bei Braüitkohle KG bei Steinkohle Kg

Welche „Aktiv " Post mit dieser Tabelle beleuch »
. . . werden soll ? Ter HäucrjahreSlohn bei Braun¬

kohle fuat vom Jahre 1921 ans 1922 dm 4- 135 Xö ,

steigt von » Jahr « 1923 ans 1924 um 612 XL ,

fallt dann wieder nm 547 Kö und vom Jahre
1926 auf 1927 fällt er nochmals um 172 Lö .
Bei Steinkohle ist di « Aenderung ebenfalls , nur

nicht so kraß .
Zur Begründung wird noch angeführt , daß

der Großhandelsindex um 40 . 8 Prozent gesunken
ist, während die Verringerung der Löhne n>tr
29 % bi - 38 Prozent beträgt . _

Die Argumen¬
tation ist hier wimich sehr schäbig ausgefallen .

Der Großhandelsindex wird hier jedenfalls
deswegen angeführt , weil diese Ziffern geeignet
sind , al « Nachweis zu dienen , daß di « Lebens -

inittelpreisc mehr gesunken sind al « di « Löhn «.
Daß di « Bergarbeiter im Großhan¬
del nicht einkaufen können und den

Profit und di « Reg » « des Kleinhandels
mit zahlen müssen , wird nicht erwähnt .

In der obigen Lohntabelle wird eigentlich
nur rechnerische Theorie vorgeführt . Bekanntlich
sind schon seit Jahren die Feierschichten
eine ständige Einrichtung , und da; »« gesellt sich
»och Waggon »nagel , der ebeirfalls Feierschichten
und Idrrzarbeit verursacht. Der Bericht schweigt
darüber beharr » -- , wie er auch über die rapid zu¬
nehmende Mehrleistung trotz Feierschichten und

Kurzarbeit nichts zu erzähle »» weiß . Die stolzen
Bcrgbaubesitzer frisiere »» eben ihre »» Bericht für
ihr Publikum und brauchen sich daher solcher irre¬

führender Argumente nicht sonderlich zu schämen.
Für den . Hauptschlager zur Aktivseite wird

ein Beispiel au « Mahr . - Ostra »» über da « steigende
qualitativ « Wohnen der Bergarbeiter angeführt .
Im Jahre 1918 gab e « 2000 Glühbirnen in den

Arheitevwohnungen , im Jahr « 1921 27. 500 , und

1925 sogar 37. 300 ' . Wenn also dem Ostrauer
Häuer im Jahre 1923 6706 Lö am Jahreslohn
» veggenoinmcn wurden , so ist wenigsten « die Zahl
der ^ilühbirncn gestiegen . Ein genialer Bericht !
Zum Schluffe heißt e » in dem Bericht : ,

„ Das erst « Jahiyehnt unseres Staates brachte
auch der Bergarbeiterschaft eine Reihe politischer
und wirtschaftlicher Vorteile . Alle polttischen
Vorteil « sind aber problemat »i »qer (fraglicher ) Na¬

tur , wenn die Existenz der Arbeiterschaft nicht

wwtschaftli « rt ist . S « wär « der größte
Vorteil der igen Entwicklung für die Berg .

Eine Zigarettenfabrik ließ zu Reklame¬
zwecken Bilder bekannter Fußballspieler ,
unter ihnen der bekannten Mittelstürmer «
des Hamburger SB . Herstellen . Harder
llagte die Firma , da sein Bild ohne seine
Einwilligung veröffentlicht worden war ,
wurde aber sowohl von dem zuständigen ,
wie vom Berufungsgericht mit

'
.

Begründung abgewiesen , daß er eine
„Persönlichkeit der Geschichte " sei.

Sie wissen nicht wer Tüll Harder ist ? Ich
kann cs ihnen nicht übel nehmen . Wahrscheinlich
werden es die meisten meiner Leser noch nicht
wissen. Tüll Harder ist ein Mittelstürmer eines
Fußballvereine«, einer der ganz Großen , die den
grünen Rasen beherrschen und an deren „glänzen¬
dem Spiel sich Millionen begeistern ttvie cs in
der Entscheidung des Gerichtes heißt ) . Dor kurzem
noch hielt er sich für einen einfache»» Privatmann ,
bis das Hanrburger Gericht ihm auf den Kop
zusagte , daß er keiner sei, denn ein Fußballspieler
und Mittelstürmer seine » Range » sei eben , ( kein
Gott könne davon befreien ) , eine Persönlicmeit
der Geschichte.

Ohne Zweifel spannt « auch Twll Harder »
Later dem Junge »» des öfter » den Hosenboden ,
wenn er mit geröteten Warmen und geplatzten
Schuhe»», die Brust geschwellt von geschossenen
Toren , hungrig und durstig nach Hause kam ,
schon danmlS der beste Mittelstürmer seiner Klasse
und der Stolz seiner Mannschaft . Mer welcher
Vater erkannte je das Genie ferne » Sohnes ? Und
wie in aller Welt hätte er es entdecken können ,
( Mxnit er schon an Genie glaubte ) , da es doch in
den Beinen steckte ? Aber der Tüchtige dribbelt sich
Bohn und Tirll Harder wurde , allen Vatern zum
Trotz, wa » er ist : der beste Mittelstürmer
besten Hamburger Fußballklubs und wider
Karten und Willen eine Persönlichkeit der

schichte .
Eü ist doch etwa » daran an dem Genie ,

i-' - - - - - - Z- -
anderen ebenfalls Fußball zu spielen verstlcht.
Al » Stürmer , al » Verteidiger , als Tormann und

schließlich , al » alle Stricke rissen , al » Publikum .
Aber bei keinem von uns reichte e » zu einer Per¬
sönlichkeit der Geschichte . E « lag an den Beinen ,
die ganz gewöhnliche Durchschnittsbeine waren ,
die ztvar den Ehrgeiz , aber nicht jenen genialen
Schwung austrachten , der nötig ist, um den Weg
zur Große z»» finden . Wir sind geworden , was
wir sind und konnten nie mehr werden , al « wir

Ware » , während di « KadäS , UkidilS , - Harders und

Leß (selbst die Sprache wehrt sich gegen die Bil¬

dung de « Plural ») , mühelo » an un » vorbei und

durch feindliche Verteidiger und Tore zur Höhe
des Olymp « stürmten . Sie dribbelte »» sich im

wahrsten Sinne de » Worte « in die Unsterblichkeit .
De» » n viele sind berufen , aber wenige au- ertvählt .

: „ Koytcninbustrie und « rvettersGaft
Der „ Ä l ü ck a u f " schreibt :
Der Verband der Bergbaubesttzer , dessen

Generolversammlusig am 19 . Juni d. I . statt -
> fand, hat sich in seinen ». Jahresbericht zum erheb «
i lichen Teile mit den Bergoroeiterstreiks beschäftigt .'

Der Wortlaut de » Berichte » ist un « nicht bekannt ,
' wohl aber Teilberichte , die der Verband zur Ver »
> öfsentlichung für geeignet befindet , worüber wir
' bereit » berichtet haben . Die . ^ Bergbauliche
l R u n d s ch a u" , die Zeitschrift der Bergbaubesitzer ,

beschäftigt sich ausschließlich mit diesem Kapitel .
- Unter dem Titel „ Die Kohlenindustrie

und die Arbeiterschaft " wird jener Teil
de » Berichte « veröffentlicht , der sich mit den Berg -
arbeiterstreik « der ersten zchn Jahre seit dem Be ¬
stände der Republik befaßt . E » heißt da :

Bi » zum Iah « 1922 standen die Kämpf « der
Bergarbeiter im Zeichen der Erhöhung der Löhn «.
Die Kämpfe nahmen zwar nicht ab, aber e » han ¬
delte sich da um die Abwehr der Herabsetzung der
Löhn «, welche von der Deflation erzwungen wur ¬
den . „ Die auwewertetc Währung senkte da » Preis ¬
niveau , ermäßigte die Lebenshaltungskosten, und
dem neuen System der wirtschaftlichen Zahlen
mußten sich alle Posten der Produktionskosten an ¬

paffen . Tatsächlich wurden die Löhne nicht in dem
Maße reduziert , wie die Preise zurückgingen , so daß
die Deflation und die WährungSstabllisterung der

Bergarbefterschast eine Erhöhung de » Lebensstan ¬
dard » brachte . "

Der Satz ist so unschuldsvoll , so anscheinend
reell und objektiv gehalten . Nicht gesagt wird aber ,
in welchem Maße sich Lebensstandard und LebenS -

mittelpreise gegen»berltanden . Ebenso wird nicht
gesagt , daß di « Bergarbeiter auch das Hauptgewicht
darauf legten , an ihrer ' Mehrleistung Anteil zu
nehme»», d. h. ihre Mehrarbeit auch bezahlt zu
bekommen . Natürlich wird absichtlich verschevicgen,
wie diese Mehrarbeit in den stetig zunehmenden
Millionenprofiten zum Ausdruck konunt . Wir er -
ilincrn hier wieder au «ine »« Ausdruck eine »

Werksbesitzers vor 40 Jahren , der zu feinen För ¬

derern sagte , al » sie einen Kreuzer mehr pro Hunt
verlangten :
Mit 65 Kreuzern pro Schicht könnt ihr schon au » -

kommen !

Wer diesen Bericht de » Bergbaubcsitzerver -
bandes vom Jahr « 1929 lieft , muß konstatieren ,
daß die Werksbesitzer auch heute noch auf diesem
Standpunkt stehe«», d. h. dem Arbeiter nur

soviel zu geben , daß er auskommen

kann . DaS ist der Standpunkt de « Sklavenhal ¬

ters . Der Bericht verschweigt in diesem Zusam ¬

menhang auch die Tatsache , daß die Bergbaube ¬

sitzer nach dem Jahr « 1922 bei den Lohnverhand -
lungen erklärten :

Wa » gehen un » die Lebensmittelpreis « an ?

Wie sich „ da » neu « Sy st em der wirt -

schaftlichen Zahlen " den « Produktions ¬

posten bei den Werkskapitalisten anpaßt , darüber

gibt die Profitliste der Bergbaubesttzer deutliche
Aufilärung .

Wir zitteren hier di « Gewinn « der acht
größten Kohlrnbergbaugesellschasten , die im Jahre
1923 msammen 41 . 76 Mill , « ä Nettogewinn
verzeigtem Im Jahre 1924 betrug dieser Ge ¬

winn 48 . 07 MM . und im Jahr « 1925 57 . 27

MM . K & Das ist aber nur jener Nettogewinn ,
den sie nicht mehr verstecken konnten . In der ¬

selben Zeit , d. h. vom Jahr « 1921 bt » 1925 sind
die Löhn « nm 33 bi » 49 . 67 Prozent trotz steigen -
der Leistung gesunken .

Der Bericht schildert ferner der « Verlauf der

einzelnen Streik » und drückt die Befriedigung aus ,

daß die Streiks nunmehr nachgelassen haben , iveil

die Bergarbeiter sich der wirtfthaftlichen Schäd ¬

lichkeit des Streik » angeblich bewußt geworden
sind . Wenn man ' sich da « Gebäre » « der Un' erneh -
mer bei den einzelnen Streiks vor Auge»» hält ,
kann man eine gewiss « Verhöhnung unschwer er ¬

kennen, di « jetzt zum Ausdruck gebracht wird .

In Wirklichkeit , sind alle diese Streik » al » Macht ¬

probe »« der Herren provoziert worden , um di «

1920 13 . 925 15 . 802
1921 19 . 231 21 . 610
1922 14 . 796 18 . 532
1923 11 . 749 11 . 826
1924 12 . 665 12 . 965
1925 12 . 118 12 . 212
1926 13 . 721 12 . 548
1927 13 . 549 12 . 837

arbeiterschaft , wenn sie voll begriffe , daß ihre Exi¬
stenz untrennbar mit dem Schicksal der Unterneh¬
mungen verbunden »st und daß ihr Lebensmaß
von der Prosperität oe « Unternehmen » , in dem
sie arbeitet , abhängt . "

Diese patriotische Stilübuna und Ergeben¬
heitsadresse zugleich »st auch eine Mahnung an die

Obrigkeit . Die Bergbaubesttzer haben sich — so
sagt ihr Jahresbericht — int Rahmen dieses Staa -
»es konsolidiert u««d werden ihre Interessen mit

gebühreiider Energie vertreten . Mit der Macht
der Bergbaubvsitzer muß gerechnet werden . De » »

Bergarbeitern gebe»« sie kund , daß ihr LebenSmaß
von dem Gedeihen des Betriebe « abhängt . Sie
tverden bestlininen , toie der Bergarbeiter zu leben
bat . Sein Lebensntaß bestimmen die Bergbau¬
besitzer selbstherrlich und wen » « das Geschäft der

Herren schlecht geht , wird auch dieses Lebensmab
herabgesetzt . Bor 10 Jahren spräche»« sie anders .
Damals » varen sie unten .

Kleine Chronik .
Vie - . Tal oes Todes - Compagnie "

macht Vtette .
Mister John Davidson Burbridge au »

Chicago kam vor einiger Zeit nach einer Forschuugs -
reise durch Turkestai « in seine Heimatstadt zurück .
Wie daS nun so üblich ist, setzte er sich an seinen
Schreibtisch u»»d verfaßte ein dickleibiges Werl über

seine Erlebnisse , unter denei « besonders feilte Reise
durch daS „ Tal des Todes " , südwestlich von Buchara ,

zu erwähnen wäre . Mister Burbridge wies bntaiif
hin , daß er in dem „ Tal des Todes " zahllose Grab¬

stätten gefunden habe , die Edelsteine und Schmuck¬
sachen aller Art enthielten , die aber die Eingebore¬
nen nicht anzurührei « wagten , aus Furcht , von den

Geistern der Verstorbenen dafür bestraft zu werde »«.

Mister John Davidson Burbridge aus Chicago
predigte keinen tauben Ohren . Mehrere Finanzleute
der Stadt erkundigten sich eingehend bei ihm » nd

beschlossen dann , die Reichtümer des „ Tales des
Todes " anSjubeute » . Die „ Death Valley Company
Incorporated " w»»rde unter dem Vorsitz Herr »» Bur¬

bridge gegründet . Eine Expedition brach nach Turke¬

stai » auf . Sie landete in Trebisont mit »nrhrerrn
Auto - Raupenschleppern , die mit Lebe »»Smittrln ,
Munition und Werkzeugen beladen »varen . Rach
einer ereignisreichen Reise kam die Truppe endlich
im „ Tal des Todes " an . Die Gräber wurden ent¬

deckt , leider aber enthielten sie nichts anderes al »
die verblichenen Gebeine einiger alter turkestanifcher
Fürsten . Bon Edelsteinen fand man nicht die ge¬
ringste Spur .

Betrübten Herzens kehrte die Expedition jetzt
nach Chicago zurück . Mister John Burbridge war

vorsicht - halber z>» Hause geblieben und erklärte , daß
e - ihm sehr leid täte , aber zu seiner Zeit wären die

Schmucksachen noch alle an Ort und Stelle gewesen .
Er könne sich die Sache nur so erklären , daß die
Gräber inzwischen von landfremden Räubern auSge -
plündert worden seien.

Man konnte Herrn Burbridge nicht - nachwei¬
sen. er hatte seinen fürstlichen Gehalt als AnfstchtS -
rat - mitglied bereit - auSgezahlt bekommen , die „ Beath
Balley Company Incorporated " aber meldete Kon¬
kurs attl

Es war ein schlechte - Geschäft , aber Bnrbr ' dge
gehört nicht z»> denjenigen , die geschädigt wurden .
Er besitzt jetzt ein fashionableS Landhaus in einem
Borort von Chicago . B. M. B.

Wir groß ist die Bevölkerung der Erde ? Nach
Feststellungen de - internationalen statistischen Insti¬
tute - leben gegenwärtig zwei Milliarden
Menschen auf der Erde gegen 1. 6 Milliarden
im Jahre 1910 . ES entfielen ' auf Asien rund 900
Millionen , auf Europa r »»nd 500 Millionen ^ auf
Amerika rund SSO Millionen , auf Afrika rund 150
und ailf Australien mit Ozeaniei « rund 7 Millionen
Menschen . Bon den europäischen Ländern stand au
erster Stelle Rußland mit 115 Millionen und an
letzter Stelle Luxemburg mit 860 . 000 Menschen .
Deutschland steht mit seinen 62 . 5 Million «»» Ein -
wohnen » unter de»« europäischen Ländern an zweiter
Stell «.
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Kunst und Misten .
Heute heiterer Premieren - Abend , Kleine Bühn « .

Tas erste Programm der Ferialspieizeit , die heute
beginnt , bringt : „ Der Feigling " , „ Kolom -
b » S II . " und „ Die drei Meiers " mit dem
Komiker Armin Springer und einer Reihe anderer

Mitglieder der Wiener „ Max - und Moritz - Bühne "
in den Hauptrollen , Die Einakter werde » nur Mon¬

tag und Dienstag wiederholt . Mittwoch neues Pro¬
gramm : „ Der Akt ist zu erledigen " , „ Abgebaut " ,
„ Qblalie Frauen " . Für Jugendliche nicht geeignet !
Anfang 8 Uhr . Kartenverkauf in der BorverkaufS -
stelle Deutsches Haus , Graben 26 <Telephon 24687 )
und beinr Portier des Aeuen deutschen Theaters
( Telephon 21210 ) .

övlkl * W * WMgk
» IN He » !

Wir finden —so schreibt die Leipziger „Arbeiter -

Tnrnzeitung " — in der Zeitschrift „Freie Glocken " ,
Rr . 16, Jahrgang 1884 , einem Blatte , das Beiträge
bringen will zur Förderung der Bernunft « und Hu¬

manitäts - Religion folgenden interessanten Artikel ,
der sicher Interesse auch in unseren Kreisen heute
finden « wird :

„ Gut Heil ! »

Historisch -kritische Betrachtung über den Turnergrnß .

Bon M. Biron .

Es ist mir nicht bekannt , ob die Frage , aus wel -

chcin Grunde die Turner einen eigenen Gruß und

Hoch - Rus haben , jemals einer ernste » »vissenschast «
lichen Kritik unterzogen worden sei . Mir hat daS

turnerische „ Gut Heil ! " niemals gefallen , und ich

habe es auch nie über mich vermocht , bei den ver¬

schiedenen Festlichkeiten , die ich als Turner mit¬

machte , mit in diesen Ruf einznstimmen .
Der Wort sinn ist nicht ein solcher, daß ein

denkender Mensch sich dafür viel begeistern könnte .

Das „ Heil " ist an sich „ gut " , „schlechter " Heil gibt
eS nicht , das wäre „ U n h e i l ". Wir begegnen in dem

zusammengesetzten Wort „Gutheil " dem , waS der

Grammatiker für „ PleoimSmuS " und „Tautologie "
bezeichnet nnd damit als fehlerhaft verwirst . Ebenso
wenig als mau VS» einem runden Kreis oder einen »

eckigen Dreieck spricht , sollte man von eine »» „ Gut

Heil " sprechen . DaS ist klar .

Vielleicht hat aber das Wort „Gutheil ! " seine
geschichtliche Berechtigung , und in der Tat behaup¬
ten die Väter der Turnerei — irij habe es aus Va¬

ter Jahns eigenem Munde gehört —, daß das „ Gut¬

heil " ein uralter deutscher Grus ; sei . Obgleich ich
nun kein Freund der Deutschtümelei bin, so würde

ich doch , falls diese Annahme ihre Richtigkeit hätte ,
»nich dadurch beeinflußt sehen, diesem Gruß eine ge¬

wisse Berechtigung zuzuerkennen . Ich habe deshalb
viel darüber nächgedacht nnd nachgeforscht , konnte

aber , trotz der mühsainsten geschichtlichen Forschun-
gen nicht auSsinde », daß das „Gutheil " ein wirk -

lich „ uralter " deutscher Gruß sei.
DaS einfache „ Heil " lounnt wohl vielfach

als Gruß und Ruf vor , aber auch da weniger als

urdeutscher Gruß , denn vielmehr al » Uebersetzungt
de » lateinischen „8aiue " . Da » war der Gruß , mitt
dein Sklaven nnd Gladiatoren in den römischen
Aniphittheatern Angesicht » de » Tode » den Cäsaren
; njauchzten ; und mit der röntische »» Sprache und
Sitte ging dieser Gruß auch auf die Klöster über ,
wie dein « die katholischen Geistlichen beim Anstoßen
mir den Weingläsern Solu « (Heil ) zu sagen pflegen .
Wir Pfaffen haben un » seiner Zett auch iveldlich
darüber geärgert , daß die Turner der Klerisei gewis¬

sermaßen ihr 8alu « ( Heil ) gestohlen hatten , und wir

sahen eigentlich schon deswegen in der Turnerei
etwa » Schlimme » . Denn wer von der unantastbaren
Klerisei irgend etwa » , und sei r » auch nur da »

„ Salus " belni Anstößen mit dem Weinglas , anek -

tiert , der ist ein „gefährlicher " Mensch . Jetzt freilich
denke ich ander », und berührt eS mich unangenehm ,
au » Turnermnnd ein Wort zum Gruß zu Hören,
»velche » bei der mir so verhaßten Pfaffensipp ^ im

Schwung « steht .
Und doch ist e» gclviß , daß es eine Zeit gab, in

der da » Dort „Guthell " Gruß und Paßwort der

Freigesinnten de » deutschen Bolkes war .
Bevor ich jedoch da » eingehender darlege , »nuß

ich auf eine in der Kulturgeschichte häufig hervortre¬
tende Erscheinung Hinweisen . Es ist daS nämlich der

merkwürdige Zug , bcstinnnte LieblingSideen , die man
unter gegebenen Verhältnissen nicht offen ansspre -
chen kann , mit einem an sich unschuldigen Wort ,
einen » Schlagwort , einen Gruß zu bezeichnen . Ich
will , »veil es mich sonst zu »veit führen wurde , nur
aus' zwei eklatante dortige Erscheinungen ans neue¬
rer Zeit hiinveisen . Al » nach der Revolution von 48
die Oesterreicher die Tardiner besiegt hatte »» und alle

Einheit »- und FreiheitSbestrebungei » in Jtalie »» nie¬

dergeworfen worden waren , richteten die italienische »»
Patrioten doch fortgesetzt ihr Augenmerk auf Sar¬

dinien , von dem sie die rettende und erlösende Tat

erhofften . Offen aussprechen dursten unter der

Schreckensherrschaft unter der sie schmachteten , sie e»

nicht ; deswegen grüßten sie sich mit dein Worte

„ Verdi " ( entstanden au » dem italienische » » An¬

fangsbuchstaben der Worte : „Bictor Emanuel König
von Italien " ) . Die sich in dieser Weise Grüßenden
bezeichneten sich damit als Anhänger einer bestimm -
ten , damals verpönten nationalen Idee . — In ähn¬
licher Weise grüßten in den Jahrei » 48 n»»d 4l), wäh¬
rend des Belagerungszustande » in Wien , die Frei -
heitSmänner sich mit den » Wort „ Bem " . Die »teilt *
»en damit den »»ngarische »» General B e n», der da¬
mals siegreich vordrang , und lag also in den » ein¬

fachen Gruß „ Bem " die Idee ausgedrückt , daß die
»»»»ter der Soldateska fchntachtenden Oesterreicher
ihre Hoffnung auf den Sieg der »»ngarische »» Revolu¬
tion setzten. Als die Polizei diesen Gruß verbot , rle -
sen die Kinder aus de»» Straße »» in Wien , so ost eine
Glocke von den Kirchentürmen ertönte , „ Bem - bem ! "
so daß die Polizei schließlich auch dar Läuten mit
de»» Glocken verbot .

( Schluß folgt . )

Zutn Stassellaus am 11. Augnst . Der Bunde « -
spielausschuß hat in seiner letzte » Sitzung beschlösse »»,
daß für die Zeit des Staffellauses durch die Bezirke
Spielverbot bestehen muß ( Spielverbot für alle

Turnspirlmannschaften , für dessen Einhaltung die

Bezirksspielleitung verantwortlich ist . Alle aktiv «»»
Spieler haben sich , soweit sie gebraucht werden ,
aktiv an den Stasfellä »»fe»» zu beteiligen und sind
ii » den Städten Nebenstaffel »» z»» stellen , damit das
Interesse der Bevölkerung an dieser Beranstaltung
ein größeres wird . In den Bezirken n»It starker
Spielbewegnng sind Mannschastsläuf « durchzusühren .

Zum Reichsarbeitertag in Karlsbad . Wir
mache »» nochckals darauf aufnterksam , daß nur die

Mannschaften zu de»» Freundschaftsspielen am
Samstag und Sonntag während des ReichSarbelter -
tages eingeteilt werden können , die rechtzeitig , das

ist bis zu»»» 1. August , ihre Meldung im BundeS -

spielauSschnß abgeben .

BnndeSspielleitung für Turnspiele .

Ortsgruppe Prag . Vereins -
abend am Dienstag , %8 Uhr,

Nizza - Am 17. August Fahrt
nach Karlsbad zum Reichsarbcilcr -
tag . Am 1. September Fahrt nach
Dresden . Besuch der Ausstellung

„ Wandern nnd Reisen . "

Der NIm .
Wrau - Urania - Kino . „ Pater Adalbert " ,

das ergreifende Drama von Liebe nnd Verzicht mit

Lamah Marville , Rovensky , Struna .

Dazu eine „Wochenschau " und „Malerische Winkel

unserer Heintat " . Heute 8, halb 6 und 8, sonst
täglich ( auch Montag ) halb 6 und 8 Uhr. T. 20420 .

Literatur .
Bücher von „ Räubern " .

„ Rinaldo Rinaldini , der romantisch « Räuber¬

sürst . " Bon Curt Elwenspoek . Süddeutsches
BerlagShattS , Stuttgart ( Preis kart . Mk. 8. 80, Halb¬
leinen Mk. 4- 80. ) Im Jahre 1708 ist ein Bnch

„Rinaldo Rinaldini " von dem äußerst produktiven ,
aber al » Dichter lä»»gst vergessene »» Christian Vul -

piuS erschienen , däS alles Unheil angerichtet hat .
Der „historische " Rinaldo Rinaldini , dessen Name » »

allein schon einer ganze »» Reihe voi » Aeneratione »»

allen Zauber der RäuberromaNtik vor die Seele

gaukelte , ist gar nicht historisch , den »» ein Räuber

dieser Rauten « hat überhaupt nie existiert . Alle

Räuberkühnheit nnd aller Räuberadel , wie wir sie
«»iS in der Gestalt Rinaldo Rinaldini » verkörpert
dachten , als »vir in »»»»serer Jugend das bekannte

Rinaldini - Lied sangen , war also nnr eine dem

Hirne eine » mäßigen Dramen - nnd RomandichterS

entsprungene Rm»»a»»sigur ? Diese bi » auf »»»»sere
Tage in der BolkSphantasie lebende Gestalt , er ,

„der Räuber allerkühnster ", also nur ein Phantasie -
gebildet Und „seine Rosa " , die daS Geschäft de »

Wecken » bei diesein Räuberhelde » auSübte , hat es

auch sie nie gegeben ? Curt Elwenspoek ist der

Romantik aus de»» Gr » n » d gegangen , und hat ii » der

Tat sestgestellt , daß cS einen Rinaldo Rinaldini

nicht gab, aber die Freund « alter Ränberromantik

brauchen dar » » m nicht zu verzweifeln , denn zur

Zeit , da Rinaldo ' Rinaldini zu lebe »» vergaß , gab
er im Neapolitanischen eine ganze Menge von Bor¬

läufer »» und Zeitgenosie »» diese » Ri »»aldini , darunter

einen , den Angelns Jesophu » Dura — nach einen »

der in » Buche Elwenspoek enthaltenen Bilder ein

berücketrd schöner juttger Man » » — der den » „histori -
schen " Rinaldo Rinaldini in seinen Handlungen und

seinem Schicksal auf » Haar gleicht und dieser
„Räuber " , der niemals stahl oder raubt «, sondern
immer mit größter Höflichkeit um Geldsummen ,
Lebensmittel oder Warenvorräte „bat " , dürste
Bulpiu » bei der Absasiung seine » Rinaldini -

Roman » Modell gestanden haben . Elwenspoek be¬

richtigt in seinem Buche die Romantik , er erzählt
aber auch da » Lebe »» dieses „Räuberchess " , der vo>»

neun Zehntel » der Einivohner des Landes fanatisch
geliebt wurde und er weiß sehr fesselnd zu erzählen ,
wobei man auch »»»ancheS kultur - nnd sittengeschicht -
lich Interessante erfährt . c.

„ Die Haiduken . " Au » den Geschichten de »

Adria »» Zvgrassi . Bo>» Panait Jstrali . Ver¬

lag »Hütten und Loening , Frankfurt a. M. ( Preis
Mk. 6 . —, geb . Mk . 8. —. ) Es geht wie ein blutender

Riß durch dir zwischen beiden in einem Buche ver¬

einigten Bände und nicinand wird ihn ohne tiefe
Bewegung lvahrnehme » können . Panait Jstrati ,
dieser von ' Romain Rolland entdeckte nnd zum
Schreiben ermunterte , wundervoll phantasiebegabte
»tttb große rumänische Erzähler , der in Frankreich
lebt , f»»hr, während er an diesem Buche schrieb ,
nach zehnjähriger Abweseitheit sm Sommer 1025

in seine Heimat , die mittlerweile „ Groß - Ru»nänien "
geworden war und toa » er dort in de>» zwei
Monczten seines A»»fe »»thaltes erlebte , da » über¬

zeugte ihn davon , wie er sagt , daß er „ Wasser mit
einer Hacke spalte ". In de»»» Buche , an de»»» er

9ie nieltbefiannte
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soeben arbeitete , den „. Haiduken " , schildert er in
den Erzählungen an » dem Leben dieser früher in
den rumänischen Wäldern lebende »» „ Ränber " und
Rebellen , die furchtbaren Greuel zur Zeit , als die
Türken und Griechen in » Land eingebrochei » waren ,
aber wie bedeutungslos erscheint ihm diese traurige
Vergangenheit gegenüber dem , wa » er In der
Gege»»wart , verübt von der Negierung des eigenen
Bolkes am eigenen Bolle , sieht und hört ! In
Bessarabien , das zu „ Groß - Rumänien " gehört , wird
von der rumänischen Regierung die Bevölkerung
nnter den blinden Angen des angeblich gesitteten
Europa planmäßig in der bestialischesten Weise a»»S-
gerottet , so daß Panait Jstrati in den Schmerzens¬
ruf au »bricht : „ Meine Geschichten von Schändungen
nnd Metzeleien vor hundert Jahren verblaßten vor
den Erschießungen von Kindern , Greisen , Frauen
und Säuglingen , welche Osfiziere der regulären
Armee , die vom rumänischen Senat zu National¬
helden erklärt wurden , auf dem Boden Bessarabiens
verfolgten nnd abschlachlelen . Ich kehrte mit blu¬
tenden » Herzen nach Frankreich zurück . . . " Hier ver¬
sucht er die Gewissen gegen diese Unmenschllchkeite »
aufzurütteln , aber er muß bald erfahren , daß die
„große Presse " für Sensationen , wie e» Boxer ,
Fassadenkletterer und die Perlenketten der die Nacht¬
lokale aus den » Mont - Martre besuchenden Ameri¬
kanerinnen sind, weit mehr Interesse hat , al » für
seine „ Ware " und in der Enttäuschung darüber
schreibt Jstrati dann den zweite »» Band der „Hai -
dnken " . Do » Buch ist in seiner Gänze nicht » desto-
weniger mit jener Lebendigkeit , Farbenpracht und
dichterischen Kraft geschrieben , die wie alle Werke
diese » einzigartige »» Erzähler » unvergängliche Ein¬
drücke hinterlasien . r.
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Der „ Unterverband Nordwestböhmen “ des Verbandes deutscher Krankenkassen

mit dem Sitze in Aussig gibt hiemit Kunde von dem Hinscheiden seines verdienten langjährigen
Sekretärs in Bilin

Anton Kühnel .
Der Verstorbene war dem Verbände seit seinem Bestände en treuer , hingebungsvoller Funktionär

und sein Wirken bleibt in der Geschichte des Verbandes verewigt . Ehre seinem Andenken !
Die Ueberführung des teueren Toten erfolgt Montag , den 29 . Juli , nachmittags 3 Uhr von der

Schildergasse Nr . 27 in Bilin nach Brüx , woselbst Dienstag den 30 . Juli die Einäscherung stattfindet .

Für den Verbandsvorstand : Franz Beutel « Obmann .
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